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Znbalt. 


Deulſchland Berlin (. Wedell nach Luxemburg; Widerlegung 
von Gerüchten; Genteaneſichten bei Tilſit)) Charlottenburg (Beſinden 
Sr. Majeſtat): Dirſchan (Baſſage nach Marienwerder): Greifenberg 
(Feuersbrunst); Schmiedeberg, (Räuber Kahl). 

Kriege aue, (Berichte der Sen, Lüders und Caurebert); 

Oeſler reich. Wien (Pralerſahrt: Umſchlag der Oeſterr. Blätter) 

Tür fel. Konſtautin pel Gerſtörung von Bruſſa durch Erdbeben). 

Fraufreich. Poris (Bauten; Militairkenventien mit Oeſterreich 
nicht unterzeichnet! zur Austellung: Diviſton für die Olfeeflotte; Prozeß 


Pianori's; Fatalismus des Kaiſers; die Friedensverhandlungen; die Ab: 


aurebert'e). 
beinen Frannie und Irland. Sonden (die Maynoethsfrage 
im Unterhatlt Oberhaueſizung; die Judiſche Armer; Schiffsbauten; 
Boutgopne vor dem Krimm- Comte). 

Rußland und Polen. (Landtransport der Waaren ; Müſtungen). 

Spanien. (Das Güterverkaufsgeſetz). 

Loçales und Propinzielles. Poſen; Pinne. Neuſtadt b. P.; 
Softun : Diejzfom; Frauſtadt; Nawiez; Bromberg: Gneſen; Wongro 
witz! Inewrackaw 
2 Feuilleton Die letzten Tage des Kaiſers Nikolaus. (Schluß) — 
Landwirihſchaftliches. Vermiſchtes. 


Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 9. Mai 1855, Nachmittags 3 Uhr. 

Gegenſtände der Verhandlung: 1) Commiſſions- Bericht, betref- 
fend die Einrichtungen für den Roß⸗Markt, ſo wie die Genehmigung des 
Marktgelder⸗Tarifs; 2) desgl. wegen der Anlegung von Retiraden am 
Schauſpielhauſe; 3) desgl. betreffend die Anſchaffung einer neuen Berli— 
ner Feuerſpritze und einer Waſſertiene; 4) Bewilligung von 80 githlr. 
zum Ankauf eines ſilbernen Pokals als Preis der Stadt für den Sieger 
in einem der diesjährigen Pferderennen; 5) Ernennung von Deputirten 
der Stadtverordneten-Verſammlung für die regelmäßigen und außeror⸗ 
dentlichen Reviſionen der ſtädtiſchen Kaſſen; 6) Benachrichtigung des 
Bureaus der Zweiten Kammer auf die Petition des Magistrats und der 
Stadtverordneten in der Feuer⸗Societäts⸗Angelegenheit; 7) anderweite 
Schiedsmannswahlen für das IV., VII. und XIV. Revier; 8) Perſon⸗ 
liche Angelegenheiten. Tſchuſchke. 


Berlin, den 6. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: dem Oberſten a. D. v. Below, zuletzt Commandeur des 2. Kü- 
raſſier-Regiments (Königin), und dem Hütten-Infpeftor Reichelt zu Ei⸗ 
ſenſpalterei bei ude den Rothen Adler -Orden vierter 
Klaſſe, ſo wie dem emerifirten Organiſten und Schullehrer Weiſe zu 

Tangermünde im Kreiſe Stendal und dem Kantor und Schullehrer 
Böhm zu Gatersleben im Kreife Aſchersleben das Allgemeine Ehren— 
zeichen zu verleihen; ferner 
Den Kammerherrn und Landrath Eugen v. Röder zum Schloß— 
Hauptmann von Schwedt zu ernennen. 

Angekommen: Der General-Major und Remonte-Inſpekteur, 
Freiherr v. Dobeneck, von Lithauen. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General-Lieutenant und Chef des 
23. Landwehr⸗Regiments, Fürſt Adolph zu Hohenlohe-Ingelfin— 

nach Koſchentin. 5 - 
ee. Gelen der Wirkliche Geheime Rath, Erbhofmeiſter in der 
Kurmark Brandenburg und Geſandter im Haag, Graf v. Königs marck, 
nach dem Haag. | 

Se. Excellenz der Herzoglich 
niſter, v. Plötz, nach Deſſan. 

Der Ober- Jagermeiſter Graf v. 
nach Melsdorff. 


—— ne 


Anhalt-Deſſau-Cöthenſche Staats-Mi- 


d. Aſſeburg-Faltenſtein, 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 11 fter Königl. 
Klaſſen Lotterie elde e eee von 100,000 Nele. auf 
Nr. 73,767 nach Landsberg a. d. W. bei Borcharbt; 3 Gewinne zu 
5000 Rthlr. fielen auf Rr. 18,855. 66,714 und 87,129 nach Magde⸗ 
burg bei Roch, Paderborn bei Paderſtein und nach Stettin bei Schwo- 
low; 3 Gewinne zu 2000 tie, auf Nr. 4196. 20,412 und 39,707 
in Berlin Zmal bei Burg und nach Glogau bei Levyſohn; 31 Gewinne 
zu 1000 Rtble, au n 00n; 5607. 7881. 8010, 11,453. 21,292. 
25,118. 28,395. 23936. 34,163, 34,183. 30,222. 40,074. 40,209. 
40,641. 41,701: 42960. 59,853, 60,479. 64,806. 66,030. 67,669. 
70,150. 74,152. 75,10, 75,640. 78,009. 79,384. 82,578. 84,270. 
und 87,544 in Berlin bei Aron sen., Amal bei Burg, bei Dettmann, 
bei Matzdorff, HEN RADAR, bei Moſer und Zmal bei Seeger, nach 
Breslau bei Froböß und bel chmidt, Bunzlau bei Neumann, Coln bei 
bei Meyer, Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, 

Erfurt bei Unger, Frankfurt bei Salzmann, Halle 
bei Lehmann Königsberg „ Pr. bel Heygſter, 
‚ inden bei Rupe, Naumburg bei Vogel, Poſen 

Zumal bel Bielefeld, Prenzlau bei Herz, Stettin 
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44,105. 55,712. 56556. 58,012. 58,936. 60,346. 62/011. 66 
888. 74.20. 5930.80 919.82.975. 87, 46.8753 . 87001 
in Berlin bei Borchardt, bei Dettmann, bei Dittrich, bei Rofendorn 
und Amal bei Seeger, nach Breslau bei Steuer, Köln Zmal del Reim⸗ 
bold, Düſſeldorf bei Spatz, Elbing bei Silber, Gorlitz bei Breslauer, 
Halle 2mal bei Lehmann, Königsberg i. Pr. bei Heygſter, Landsberg 
bei Borchardt, Magdeburg bel Büchting und mal bei Roch, Neumarkt 
bel Wirſieg, Nordhauſen bei Bach, Oels bei Deutſchmann, Paderborn 
bel Paderſtein, Prenzlau bei Herz und nach Stettin bei Wilsnach 69 
Gewinne zu 200 Ahle. auf Ar, 2342. 4018. 6671. 8273. 8639. 
13,390. 13,528. 14,034. 14,217. 15,946. 16,173. 16,511. 17,162. 
17,198. 22,843. 25,437. 26,662, 27,803. 28,037. 28,640. 29,140. 
29,195. 29,873. 30,255. 30,471. 31,196. 36,317. 37,485. 38,698 
38,846. 38,902. 41,147. 44,051. 46,257. 46,315. 46,812. 47,661. 


Poſener 


Dienſtag den 8. Mai. 


51,302. 52,300. 52,914. 54,113. 54,252. 
62,966. 65,000. 65,170: 68,693. 68,886. 
75,457. 75,709. 77,391. 77,487. 77,954. 7 
81,903. 82,595. 83,213. 85,774. 86,632. 87 
Berlin, den 5. Mai 1855. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Wien, Sonnabend den 5. Mai. Nach hier ein⸗ 


58,876. 60,226. 

69,473. 73,864. 74,579. 
79,612. 80,815. 81,818. 
‚466. 88,401 u. 89,136. 


Kouſtantinopel Ali Paſcha zum Großvezier, Fuad 
Effendi zum Mini er des Auswärtigen, und Mu⸗ 
ſtar Bey zum Finanzminiſter ernannt. Meh emed 
Ali Paſcha wurde begnadigt. 

Paris, den 5. Mal, Morgens. Der heutige „Moniteur“ enthält 
ein Dekret, durch welches der bisherige Direktor im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Herr Thouvenel, zum Geſandten in Kon— 
ſtantinopel ernannt wird. 


getroffenen 0 aus Varna vom 3. wurde in 


Der „Moniteur“ enthält ferner zwei telegraphiſche Depeſchen des 


Generals Canrobert aus dem Lager vor Sebaſtopol vom 2. und 3. 
Mai. In der Depeſche vom 3. Mai meldet Canrobert: Wir haben eine 
ſehr ſolid errichtete Contre-Approche, die von der Central-Baſtion aufge⸗ 
baut war, genommen und hierbei acht kleine Mörſer erobert. Unſer Ver- 
luſt war gering, der Feind hat ſtark gelitten. Die Depeſche Canro⸗ 
bert's vom 3. meldet: Geſtern Nachmittags 4 Uhr machte der Feind 
einen Ausfall, um die Werke wieder zu nehmen. Die Garden haben den 
Feind mit dem Bajonette zurückgeſtoßen und auf den Platz zurückgeworfen. 


Paris, Sonntag den 6. Mai. Der heutige „Mo: | 
niteur“ theilt mit, daß geſtern eine Deputation der in 


Paris auweſenden Engländer dem Kaiſer auf Anlaß 
des Attentates eine Adreſſe überreicht hat. 

London, den 5. Mai, Morgens 2 Uhr. In der fo eben ſtattfin⸗ 
denden Sitzung des Parlaments beklagt Dis raeli die verzögerte Vor⸗ 
lage der Wiener Protokolle. Palmerſton verſpricht fie baldmoͤglichſt 
und äußert, daß die Hoffnung zum Frieden wohl ſchwach, jedoch nicht 
aufgegeben ſei. Peel jagt, die Regierung hoffe zuverſichtlich die Frem⸗ 
denleglon auszurüſten. Agenten der Regierung rekrutiren in verſchiedenen 
Theilen Deutſchlands. Binnen 2 Monaten wurden 10,000 Mann neue 
Engliſche Truppen nach der Krimm geſchickt, und wurde die Miliz um 
5412 Mann vermehrt. 


Eine eingetroffene offizielle Depeſche Lord Raglan's aus Bala- 
klava vom 2. d. meldet, daß in der Nacht vom 1. zum 2. Mal ein für 
die Alliirten glänzendes Gefecht in der Front und auf der linken Seite 
ftatihatte. Sammtliche Schützengruben wurden attakirt, S leichte Mörfer 
genommen, 200 Ruſſen gefangen. 5 

London, Sonnabend den 5. Mai, Abends 8 Uhr. 
Heute fanden Meetings ſowohl in der City als in Guild⸗ 
hall ſtatt. Bei Beiden wurden die bekannten Reſolu⸗ 
tionen gegen das Cliquenweſen einſtimmig augenom⸗ 
men. In der City wurde ſofort eine Subſtription er⸗ 


Öffnet, wobei 25 Theilnehmer jeder 100 L. zeichnete. 


— — 


Ueber die neueſte Situation Deiterreichs 
bewegen ſich die Wiener Blätter etwa in folgenden Deduktionen: „Der 
Kaiſerſtaat an der Donau, meinen fie, befinde ſich für jetzt durchaus noch 


nicht in der Lage, ſeine diplomatiſchen Beziehungen zu Rußland zu unter⸗ 


brechen und dieſem Staate den Krieg zu erklären. Oeſterreichs Stellung 
nach Oſten wie nach Weſten hin habe durch die Suspendirung der Wie⸗ 
ner Conferenzen nicht die mindeſte Veränderung erfahren; man fei info- 


fern noch lange nicht am Ende der Dinge angelangt, als vom Wiener 


Cabinet noch kein Ultimatum an Rußland erlaſſen und von dieſem zurück- 
gewieſen worden ſei. Im Gegentheile befänden ſich die Unterhandlungen 
augenblicklich in einem Stadium der Schwebe, aus welchem ſie erſt dann 
heraustreten konnten und würden, wenn Oeſterreich — über die Stellung 
Preußens und Deutſchlands zur Orientaliſchen Streitfrage ſich voll— 
kommene Klarheit und die Bundesgenoſſenſchaft Beider für alle Fälle ſich 
verſchafft haben werde. Schon langſt würde der muthige Kaiferftaat in 


Verbindung mit dem Weſten gegen Rußland losgeſchlagen haben, allein 


ohne Preußen und ohne Deutſchland ſei dies für ihn ein Ding der Un⸗ 


möglichkeit. Vor Allem müſſe Oeſterreich jetzt abermals auf die Ent⸗ 

ſchließungen Preußens warten, von welchem gleichzeitig diejenigen der 
| welcher ſich auf zwei Tage zur Erholung auf feine Güter in der Lau 

den. Zu Paris und London erkenne man die ganze Tragweite dieſer zu gen Poe — 


übrigen Deutſchen Staaten geleitet oder abhängig gemacht werden wür⸗ 


eitung. 


61,761. 
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erwartenden Entſchließungen an, wuͤrdige fie vollkommen und halte ſich 


vorſichtig und rückſichtsvoll von jedem Drängen auf die in Wien zu faſ⸗ 
ſende Entſcheidung fern, bis man daſelbſt fit) Preußens gänzlich verfichert 


haben werde.“ Auch wir konnen dieſen Deduktionen die Anerkennung nicht 


verſagen, daß Oeſterreichs hülfsbedürftige Lage in denſelben ihre richtige 
Schilderung findet, und haben ein Gleiches ſchon ſehr oft zu wiederholen 
Gelegenheit gehabt, wenn wir unſer Erſtaunen über den noch kurzlich, 
namentlich aber zu Beginn der Wiener Conferenzen von den Publiziſten 


an der Donau angeſchlagenen hochfahrenden Ton zu äußern hatten, in 


welchem man unabläffig der Welt glauben machen wollte, Oeſterreich be- 
dürfe zu feinen ſchließlchen Entſcheidungen Preußens und Deutſchlands 
durchaus nicht, und werde, wenn die Friedensconferenzen ſcheitern foll- 
ten, auch ohne dieſe beiden Faktoren ſeine Cooperation mit dem Weſten, 
geftügt auf ſeine vollkräftige Heeres macht, gegen Rußland eröffnen.*) Wir 
ſagten damals voraus, daß die Zeit nicht ferne jei, wo man an der Do- 
nau ganz anders räſonniren und ebenſo laut, wie man es vorher abge⸗ 
läugnet, eingeſtehen werde, daß Oeſterreich ohne Preußen eigentlich nichts 
) Vergleiche Wien dagegen. (D. Red.) 


gen aufzuerlegen. Will man über Preußens 


Dat 
Abonnement 
beträgt vlertelfahrl. für die Stadt 
Bofen 1 Rthlr. 15 ſgr., für ganz 
Preußen 1 Nthlr. 24 fgr. 6 pf. 
Inſerate 
( je. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 
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in der Orientaliſchen Sache konnen oder wollen werde. Dieſer Zeitpunkt 
iſt nunmehr gekommen; die Conferenzen ſind reſultatlos verlaufen und 
zu Wien ſucht man, ſtatt ein Ultimatum an Rußland zu richten, Ver⸗ 
ſtändigungs-Verſuche mit Preußen einzuleiten, wie wir auch 
dieß für die genannte Eventualität bereits vorlängſt in Ausſicht geſtellt 
haben. Wir konnen dies Verhalten nur billigen und erblicken in dem Ab- 
ſchluß einer Militär-⸗Convention Oeſterreichs mit Frankreich einen Wider⸗ 
ſpruch hiermit um ſo weniger, als dieſelbe nichts weiter beſagt, als daß 
Oeſterreich vor der Hand noch keine Veranlaſſung zum Kriege gegen 
Rußland erblickt. Wir erkennen aber nicht nur die mit Zugrundlegung 
Oeſterreichiſcher Blätter geſchilderte Hülfsbedürftigkeit Oeſterreichs an, 
ſondern glauben auch die beſtimmte Erwartung ausſprechen zu dürfen, 
daß unſere Regierung dieſelbe gleichermaßen würdigen und ihr, bezüglich 
ihrer Entſchließungen, volle Rechnung tragen werde. Unſer Kabinet er⸗ 
kennt vorausſichtlich auch jetzt, wie es dieß bisher ſtets gethan, die Noth⸗ 
wendigkeit eines Zuſammengehns mit Oeſterreich an, um ſo mehr als 
ohne ein ſolches der Kaiſerſtaat Gefahr läuft, die Freiheit feiner Ent- 
ſchließungen nach irgend einer Seite, und zwar vorzugsweiſe nach dem 
Weſten hin völlig einzubüßen, um im Gefolge deſſelben die ihm zuzu⸗ 
weiſende Rolle gegen Rußland durchzukämpfen. Schon aus dieſem letz⸗ 
tern, wie aus andern wichtigen Gründen wird Preußen die ihm verbün⸗ 
dete Deutſche Großmacht im entſcheidenden Augenblicke gewiß nicht im 
Stiche laſſen, ſondern ihr rechtzeitig mit Hülfe und Beiſtand zur Seite 
ſein. Je mehr man gegenwärtig an der Donau die Nothwendigkeit die⸗ 
ſes Preußiſchen Beiſtandes, ja die Unentbehrlichkeit deſſelben zu weite⸗ 
ren Schritten Oeſterreichs endlich auch offen eingeſteht, um ſo verwun⸗ 
derlicher muß es natürlich erſcheinen, daß man in Wien bisher eine Po⸗ 
litik gegen Preußen verfolgt hat, welche folgerichtig zum entſchiedenen Con⸗ 
flikt oder doch zu den erheblichſten diplomatiſchen Differenzen mit dieſem 
unentbehrlichen Staate führen mußte. Faſt unglaublich würde es erſcheinen, 
daß man zu Wien Preußens Mitwirkung auf dem ungewöhnlichen Wege der 
Verdächtigung ſeiner Politik und der Schmälerung der diplomatiſchen In⸗ 
tereſſen dieſes Staates zu gewinnen verſucht hat, wenn man nicht wüßte, 
daß Oeſterreich durch ſeine bisher geführte prädominirende und zuverſicht⸗ 
liche Sprache einerſeits Preußen zu imponiren geglaubt, wie andererſeits 
dem Weſten einzureden gehofft hat, daß die Kette der von Wien her aus⸗ 
gegangenen Verzögerungen ihren Anfangspunkt eben nur in dem retardi⸗ 
renden Preußen genommen habe. Jetzt aber muß für Oeſterreich ein für 
alle Mal der Augenblick erſchienen ſein, wo es jede Maske fortwirft, um 
durch Offenheit und Redlichkeit in der öffemlichen Meinung das durch 
frühere Doppelſinnigkeit verlorene Terrain wieder zu gewinnen. Vor 
Allem darf es ſich Preußen gegenüber nicht mehr die Miene geben, 
als ſei dieſer Staat ohne ſelbſteigene Entſcheidung und durch die ihm 
von Wien aus zu oktroyirenden Intentionen willig zu lenken; als 
könne die Norddeutſche Großmacht, die eben ſo gut wie Oeſterreich, auch 
Europäiſche Großmacht iſt, durch die von Wien ausgehenden Fäden dem 
Weſten zur Cooperation willenlos zugeführt werden. Ernſtlich muß man 
zu Wien ſich zur Wahrung allgemein Deutſcher Intereſſen bekennen 
und ihre Förderung ſich zur einzigen, aber kräftig durchzuführenden 
Aufgabe machen. Bedarf Oeſterreich zu dieſem Zwecke, zum Schutze 
und zur Erweiterung der allgemeinen Deutſchen Intereſſen 
durch den Orientaliſchen Krieg, der Unterftügung von Seiten der Nord⸗ 
deutſchen Großmacht, dann wird ihm dieſelbe ſicherlich nicht nur nicht 
mangeln, ſondern mit Freudigkeit und Nachdruck den beſtehenden Ver⸗ 
trägen gemäß gewährt werden. Sollte man zu Wien aber nur auf Ver⸗ 
folgung ſpezifiſch Oeſterreichiſcher Intereſſen, auf Erweiterung 
Oeſterreichiſchen Gebietes und Oeſterreichiſcher Machtſtellung 
unter dem Deckmantel der allgemein Deutſchen Intereſſen bedacht 
ſein, dann darf Oeſterreich ſich ebenſo feſt verſichert halten, daß Preußen 
und Deutſchland ihm hierzu niemals hüͤlfreiche Hand leihen werden. 
Daſſelbe würde der Fall ſein, wenn man Preußens nur begehren ſollte, 
um durch feine Mitwirkung eiwaige Verſprechungen zu erfüllen, die man 
zu Wien dem Weſten gegeben haben dürfte. Für beide Fälle würde der 
unerquickliche und reſultatsloſe Depeſchenwechſel ſich nur erneuern, durch 
welchen eine prinzipielle Verſohnung mit ihren für ganz Deutſchland hochſt 
wünſchenswerthen Konſequenzen in immer weitere Ferne hinausgeſchoben 
werden würde. Wie bisher wird Preußen auch dann unerſchrocken für 
volle Selbſtſtändigkeit Deutſcher Politik weiter kämpfen, um dieſelbe unter 
keinerlei Joch gefangen zu geben, komme es von Oſten oder von Weſten 
und ſuche man es ihm unter Drohungen oder ſüßklingenden Verſprechun⸗ 
zukünftige Entſcheidungen 
ein gerechtes Urtheil ſich ſeiner Zeit geſtalten konnen, ſo wird man unmög- 
lich von andern als den eben geſchilderten Prinzipien ausgehen dürfen. 
Deut ſchlan d. 
1 Berlin, den 6. Mai. Der Miniſterpräſident v. Manteuffel, 


begeben hatte, wird morgen Mittag von dort wieder hier eintreffen. — 
Während Herr v. Uſedom zur Zeit immer noch in London verweilt, 
hat General v. Wedell Berlin nunmehr wirklich verlaſſen, und zwar 
um dem Vernehmen nach auf Allerhöchften Befehl am 8. d. Mis. in 


Luxemburg zugegen zu fein, um bei der Anweſenheit des Königs der 


Niederlande daſelbſt die Honneurs zu machen. — Vollkommen unbe 
gründet iſt das Gerücht, daß die in den Kammern zuletzt verhandelte 
Eiſenbahnfrage uns beinahe mit einer Miniſterkriſe bedroht hätte, in Folge 
deren wir den Verluſt des Herrn Handelsminiſters zu beklagen gehabt 
haben würden. Es kann verſichert werden, daß die periodiſche Wieder⸗ 
kehr der Gerüchte von Miniſterkriſen auch diesmal auf leerer Erfindung 
beruht hat. 

1 Franzöſiſche Blätter ſchreiben, daß zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich insgeheim ein Vermittelungsvorſchlas bezüglich der Orienta⸗ 
liſchen Frage vereinbart worden ſei, welcher ubrigens von Preußen ſei⸗ 
nen Ausgang genommen habe (j. Paris), _ 10 muß dies als vollſtändig 
erdichtet betrachtet werden. Preußen hal ſich ſeit Abbruch der Berhand- 
lungen zu Paris an der Orientaliſchen Frage in keiner Weiſe weiter be ⸗ 
thelligt, mit Oeſterreich niemals einen Vermittelungs⸗Vorſchlag berathen, 


am allerwenigſten aber ſelbſt einen ſolchen in Vorſchlag gebracht. Ver 
ſichert man weiter, daß Preußen ſich gegenwärtig dem Wiener Kabinet 
genähert habe, um mit demſelben ins Weſtliche Lager überzugehen, jo 
ift dies ebenſo unbegründet; Preußen erblickt hierzu gegenwärtig weniger 
Veranlaſſung wie jemals, und darf vielmehr mit Recht erwarten, daß 
Oeſterreich ſich ihm nähern und keine weiteren Schritte unternehme, ohne 
ſich mit Preußen in Vernehmen zu ſetzen, mit welchem es durch die April⸗ 
Convention und deren Erweiterung bezuglich des Schußes Deulſcher In⸗ 
tereſſen an der Donau und der künftigen Conſtituirung der Rechte der 
Chriſten in der Turkei immer noch rechtlich verbunden iſt. Preußen hat 
gewiſſe Verpflichtungen übernommen, und darf demgemäß auch verlan- 
gen, daß ſeine Rechte bei Ordnung der betreffenden Fragen anerkannt 
werden. 

— Der „Staats-Anzeiger“ enthält ein Geſetz vom 18. April 1855 
— betreffend die Uebernahme einer beſchränkten Zinsgarantie für das 
Anlage⸗Kapital einer Eiſenbahn von Deutz nach Gießen, mit einer Zweig 


bahn von Betzdorf nach Siegen, jo wie einer feſten Rheinbrücke zwiſchen 


Köln und Deutz. 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ enthält eine Inſtruktion vom 3. Febr. 
1855 — für die Lehrerinnen ⸗Prüfungen en den Seminarien. Hierin 
beſtimmt F. 7. Die wiſſenſchaftliche Prüfung, welche auf Abhaltung 
der Lehrproben folgt, verbreitet ſich 1) über die Religionslehre (Kate⸗ 
chismus und bibliſche Geſchichte), 2) über die Deutſche Sprache und Lite- 
ratur, 3) über Franzöſiſche Sprache, 4) über Groͤßenlehre, 5) über 
Weltkunde (Erd- und Naturkunde und Geſchichte) und 6) über Schul⸗ 
kunde. N 

— Den der P. C. vorliegenden neueſten Mittheilungen aus Tilſit 
vom 3. d. M. zufolge ſtellt es ſich leider mit immer größerer Gewißheit 


heraus, daß in jenen Gegenden der Roggen in dieſem Jahre höchſtens 


eine Mittelernte geben wird, da die Winterſaaten größtentheils verdor- 
ben find. Bei ſolchen Ausfichten find dort die Preiſe des Roggens ſchon 
auf 24 Thaler und die des Weizens, in entſprechendem Verhältniß, auf 
4 Thaler für den Scheffel geſtiegen. 

Charlottenburg, den 5. Mai. Se. Majeſtät der König 
hat den geſtrigen Tag fieberfrei zugebracht, die Nacht ruhig geſchlafen, 
und es hat ſich bis heute Morgen kein neuer Fieber Anfall bemerkbar 
gemacht. 

Dirſchau, den 4. Mai. Die Ausbeſſerung der Chauſſeeſtrecke 
Kurzebrack⸗Marienwerder hat nunmehr ftattgefunden und es finden daher 
Extrapoſt⸗Reiſende, von Berlin nach Königsberg in Pr., welche Equi⸗ 
pagen mit ſich führen, auf dem Wege über Marienwerder unbehindert 
Beförderung. 
Dirſchau und Marienwerder ift, nachdem die Wegräumung der Eisberge 
von der Kämpen⸗Chauſſee und die Aus beſſerung der Durchbruchſtellen ge- 
genwärtig vollendet iſt, die Erleichterung eingetreten, daß ein Verlaſſen 
der Poſtwagen während der Fahrt von Dirſchau-Bahnhof bis Kunzen⸗ 
dorf nicht mehr ftattfindet. Die Unbequemlichkeit für Reiſende auf der 
direkten Straße beſteht mithin nur noch darin, daß von Kunzendorf bis 
eine halbe Meile diesſeits Caldowo, circa anderthalb Stunden, die Be⸗ 
förderung in Kähnen vor ſich geht. (St.⸗A.) 

Greifenberg i. Schl., den 2. Mal. Ein großes Unglück hat 
am Sonntage den 29. April e. unſere Stadt betroffen. Eine Feuersbrunſt 
hat 13 Wohnhäuſer mit ihren Hintergebäuden, 2 Töpferöfen, 1 Kirche, 
39 Scheuern und 2 Schuppen in Aſche gelegt, TI Perſonen ſind obdach⸗ 
los geworden und haben bei dem ſchnellen Umſichgreifen des in den 
Scheuern ausgebrochenen Feuers meiſtentheils ihr ganzes Hab und Gut 
verloren. 

Schmiedeberg, den 2. Mai. In den erſten Frühſtunden des 
heutigen Tages wurde hierſelbſt in der Wohnung eines früheren Privat ⸗ 
Aktuars der berüchtigte Räuber Kahl durch unſere Polizei und requirirte 
Gensdarmen aufgehoben und im Laufe des Vormittags unter ſicherer 
Bedeckung nach Landshut weiter transportirt. Er wurde während ſeines 
Schlafes feſtgenommen und bei ihm eine nicht unbedeutende Summe in 
Gold- und Silbermünzen vorgefunden. 


Oeſterreich. 


Wien, den 1. Mai. Die heutige Praterfahrt war, des An⸗ 
fangs ſehr unfreundlichen Wetters wegen, wenn auch glänzend und zahl⸗ 
reich, doch bei Weitem nicht fo großartig als im vorigen Jahre, wo der 
Einzug der Kaiſerin die höchfte Ariſtokratie der ganzen Monarchie hier 
verſammelt hatte. Schon um 3 — 4 Uhr Nachmittags zog ſich eine unab- 
ſehbare Reihe der prächtigſten Equipagen von der Stadt an durch die 
Leopoldſtadt und Jägerzeile in die große Haupt⸗Allꝛe des Praters (eine 
Strecke von mehr als einer Stunde Weges) hin, die in ftetem Kreis⸗ 
lauf, fortwährend noch durch neue Wagen vermehrt, die prachtvollen 
Toiletten der Damenwelt und die reichen Equlpagen und koſtbaren Ge⸗ 
ſchirre zur Schau ſtellte. Gegen 6 Uhr erſchien die Kaiferin mit der Grz- 
2 7 7 90 Sophie und Erzherzog Franz Carl mit dem jungen Erzherzog 

wig in Begleitung des Hofſtaates, und mit dieſen zugleich die Höchfte 
Aristokratie; die Kaiſerin war auffallend blaß und ſchien leidend oder 
doch durch die ermüdende Fahrt ſehr abgeſpannt zu fein. Erzherzog Wil⸗ 
helm, der Liebling des Publikums, erſchien zu Pferde mit glänzendem 
Gefolge. Den Kaifer habe ich nicht geſehen; er ſchien erwartet zu wer⸗ 
den, doch war er noch nicht erſchienen, als der Hof ſchon wieder zurück 
kehrte. Unter den Equipagen waren beſonders auffallend durch Pracht 
und Glanz die des regierenden Fürften von Liechtenſtein, des Türkiſchen 
Geſandten, des Fürſten Demidoff, des Holländiſchen Geſandten (mit 
orangefarbener Livrée) des Fürſten Eſterhazy und Anderer. Die Wagen 
waren ſo zahlreich, daß ſie zuletzt in A Colonnen fahren mußten. Um 
8 Uhr etwa war die Fahrt zu Ende, doch noch lange nicht das eigent⸗ 
liche Volksfeſt, das neben der Hauptallee im ſogenannten Wurſtelprater 
ſich concentrirt. Dort wimmelt dann noch ein unabſehbares Gewühl von 
„ten Wienern“, die ſich an den altherkömmlichen Volksbeluſtigungen: 
Carronſels, rieſenmäßigen Schaukeln und Marionetten-Theatern ergoͤtzen; 
und zwar find es nicht die Kinder, ſondern größtentheils die Erwachſe⸗ 
nen, die ſich in naiver Gemüthlichkeit an ſolchen harmloſen Spielen be⸗ 
theiligen und im Stande find, ſich auf dem Garroufel oder der Schaukel 
einen ganzen Nachmittag lang herrlich zu vergnügen. Auffallend iſt es 
fe den Norddeutſchen, daß bei einem ſolchen Felt, wo doch ungeheure 
aſſen von Speiſen und namentlich Wein und Bier vertilgt werden, auch 
nicht eine Störung durch Streit und Schlägerei und Betrunkenheit vor⸗ 
kommt; nur einen feurigen ungar hört man zuweilen bei den begeiftern- 
den Klängen des Räkoezy⸗Marſches in heißem Jubel aufjauchzen und 
Eljen rufen, aber Alles nur zur Steigerung der allgemeinen Heiterkeit 
und ohne die mindeſte Ruheſtötung. Dieſe ſtets joviale aber meiſt folide 
Fröhlichkeit iſt im hieſigen Volkscharokter begründet und wird namentlich 
dadurch geſtützt, daß die erhitzenden ſpieitusſen Getränke, beſonders der 
Branntwein, hier ſehr wenig (faſt gar nicht) genoffen werden. 
ien, den 4. Mai. Hier ſcheint ſich der Wind bedeutend gedreht 
zu haben; ſo ſehr gewiſſe Blätter früher mit unſerer 0 


Für die Poſt⸗Reiſenden auf der direkten Straße zwiſchen 
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und Kriegsbegierde geprahlt und bramarbaſirt haben, jo kleinlaut ſind 
fie jetzt auf einmal geworden; — ja manche kehren ſogar förmlich ihre 
Redensarten gegen unſere weſtmächtlichen Allürten; ſo läßt ſich die 
„Donau“ heut folgendermaßen vernehmen: 5 

„Und Oeſterreich? Wo, wann, wie und wozu ſoll es ſich jetzt à tout 
prix auf Rußland werfen? Soll es ſich als Zu pflafter verwenden faj- 
ſen, um die böfe Anhäufung Ruſſiſcher Säfte in der Krimm abzulen 2 
Soll es nun ſtatt der beiden andern Alliirten den Rücken für die Ruſſi⸗ 
ſchen Hiebe herhalten, wie der bekannte Prügeljunge in hochfürſtlichen 
Häuſern, um für die Fehler zu büßen, welche Andere verſchuldet haben? 
So viel Aufopferung und Zärtlichkeit wird wohl Niemand ſelbſt dem 
ehrlichſten Oeſterreicher zumuthen wollen! Mögen unſere Alliirten nun 
zuſehen, wie ſie die Affaire im Schwarzen Meere jetzt ins Reine bringen. 
So weit es an uns und in unſern Verpflichtungen liegt, wir wollen ih- 
nen dabei helfen, wie es unter guten Freunden recht und ſchicklich iſt. 
Aber eine Militär⸗Konvention, welche uns verpflichten würde, unter 
den jetzigen Verhälmiſſen ganz auf gut Glück einen militäriſchen Spazier⸗ 
gang in Ruſſiſches Land zu machen — eine ſolche Konvention — — 
wird und kann Oeſterreich nicht abſchließen. Hievon find wir feſt über- 
eugt!“ 
* Heißt das nicht ziemlich deutlich zum Rückzug blaſen, und wie vor⸗ 
laut krompetete man nicht aus vollen Backen vor Kurzem noch zum 
Angriff! 


Kriegsſchauplatz. 

Die nachfolgende telegraphiſche Depeſche theilt die „Wiener Zeitung“ 
mit: 

General Lüders berichtet aus Kiſcheneff vom 18. (30.) April: 


nen und Approchen. Wir machen ihm durch unſere vorgeſchobenen Po⸗ 
ften und Contreminen viel zu ſchaffen, der Feind hat einige Verſtärkungen 
aus Gupatoria erhalten; die unfrigen find ganz nahe. 


16. April, meldet, daß General Bizot geftorben iſt und zwar als Lieb⸗ 
ling der ganzen Armee, als unermüdlich thätiger Krieger. Das Inge⸗ 
nieur-Corps leiſtet Ausgezeichnetes, und die Offiziere werden der Befür- 
derung empfohlen. 

Türkei. 


Konſtantinopel, den 19. April. Bruſſa, die ſchöͤne alte hei⸗ 
lige Stadt, wo fo viele Märtyrer des Islam ſchlafen, die Reſidenz der 
ſechs erſten Sultane, wo ſo viele kalte und heiße Quellen ſprangen, 
Kranke und Geſunde letzend, die nachtigallenreiche, grün umlaubte Stadt, 
wo der Seidenwurm fein ſchönes Gewebe ſpann und Tauſende von Hän⸗ 
den die ſchnurrenden Haspeln drehten, Bruſſa, mit ſeinen 80,000 Ein- 
wohnern exiſtirt nicht mehr. Am 11. Abends, um 7 Uhr 35 Minuten 
begannen die Erdſtöße, die, wie ſchon gemeldet, auch Konſtantinopel er⸗ 
ſchütterten, mit ſolcher Gewalt, daß die Leute auf den Straßen hinge 
ſchleudert wurden, und nach 25 Sekunden war es um die große, ſchoͤne, 
reiche Stadt geſchehen. Keine Moſchee, keine der ſchoͤnen Brücken, kein 
Khan ſteht mehr, ſogar die elaſtiſchen Holzhäuſer mußten dem dämoni⸗ 
ſchen Elemente weichen; dann brach, um das Unglück voll zu machen, 
an fünf Stellen Feuer aus. An Löichen dachte Niemand, bloß an Flie⸗ 
hen; zudem waren alle Brunnen, alle Quellen verſiegt und ſo verzehrte 
das gefräßige Element auch noch 1500 Häuſer. Wie groß die Angſt der 
armen Einwohner war, beweiſt z. B., daß drei vornehme Damen in der 
Nacht drei Stunden weit bis zur Meeresküste flohen. Die Stöße wieder⸗ 
holten ſich die ganze Nacht in kurzen Intervallen; die Zahl der Erſchla⸗ 
genen giebt man zu 400 an Alles flüchtet, und heute ſind bereits vier 

Dampfſchiffe voll dieſer Unglücklichen hier angekommen. Der Sultan ſoll, 
als ihm die Nachricht hinterbracht wurde, laut geweint haben und in 
rührende Klagen über den Fall der Stadt, wo die Wiege des Ruhms 
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Paris, den 2. Mal. Der Kaiſer hat verfügt, daß die durch das 
Rekrutirungs⸗Geſetz den ſeit weniger als einem Jahre entlaſſenen frühe⸗ 
ren Militärs, welche freiwillig wieder Dienſt nehmen, bewilligten Vor⸗ 
theile in Berückſichtigung des Kriegszuſtandes und im Intereſſe der Ar⸗ 
mee, wie der Bevoͤlkerung, auch allen nicht über 35 Jahre alten Mili⸗ 
tärs gewährt werden ſollen, welche ſchon ſeit 1852 dienſtfeei find und 
wieder freiwillig eimreten wollen. : 

— Der Kunſtweg der zwiſchen dem Stern-Triumphbogen und dem 
Wäldchen von Boulogne eröffneten neuen Allee wurde geſtern ‚eingeweiht. 
Um 4 Uhr Nachmittags langten, von den Zurufen der 400 dabei be⸗ 
ſchaͤftigt geweſenen Arbeiter begrüßt, der Kaiſer und die Kaiſerin in offe- 
nem Wagen an. Auf die Biſte des anweſenden Seine-Präfekten geneh⸗ 
migte der Kaiſer, daß die neue Promenade ſeinen Namen führe, und be⸗ 
fahl die Vertheilung von 2000 Fe. unter die Arbeiter. 

— Das Spilal der heiligen Eugenia, welches die Stadt Paris 
von dem urſprünglich zu einem Halsbande für die Kaiſerin beſtimmten 


Geſchenke bauen läßt, iſt von feinem Baumeiſter Hittorf ſo eifrig ge- | 
der Krimm⸗Armee beſtimmt. 
Generals Bizot wird der 


fordert worden, daß es im Herbſte vollendet ſein wird. 
— Der Nouvelliſte von Marſeille meldet, daß in Folge von Be⸗ 


Bis zum 14. (26.) iſt die Sitmation in Sebaſtopol dieſelbe geblieben. | 
Die Beſchießung iſt ſchwach. Der Feind arbeitet langſam an ſeinen Mi⸗ 


Ein Bericht des Generals Canrobert, vor Sebaſtopol vom 


geführt; überall wird noch gebaut, angeſtrichen und aufgepußt, und 
viele Hötels haben Fremde zurückweiſen müſſen, nicht weil ihre Aparte⸗ 
ments beſetzt, ſondern weil fie noch nicht eingerichtet find. Denn die 
Fremden fa n an, herbeizueilen, namentlich diejenigen, welche 
aus irgend eine de genöthigt oder gewillt ſind, während der gan⸗ 
zen Zeit der Ausſtellung in Paris zu bleiben; fie ſtellen fich, in der Hoff⸗ 
nung, ſich mit geringeren Koſten unterbringen zu können, jetzt ſchon ein. 
Andre find ſchon hier eingetroffen, um der Eroffnungs-⸗Feierlichkeit beizu- 
wohnen; die ſind freilich angeführt, aber fie müſſen gute Miene zu bö- 
ſem Spiele machen. — Dank der unermüdlichen Thätigkeit des Regle⸗ 
rungsraths Stein, ſind bereits viele Preußiſche Erzeugniſſe zu ſehen, 
aber ſie ſind noch nicht geordnet, und es fehlt noch viel, daß man einen 
Ueberblick gewinnen könnte. Herr Stein hat die Preußiſchen Aus⸗ 
ſteller zu Geldbeträgen eingeladen, damit die äußere Ausſtattung der 
auszuſtellenden Gegenſtande nichts zu wünſchen übrig laſſe. Viele haben 
ſich beeilt, der Aufforderung nachzukommen. Andere ſcheinen Schwierig- 
keiten gemacht zu haben, und, wie ich höre, find dem Regierungsrath 
Stein dadurch viele Unannehmlichkeiten entſtanden. 


Paris, den 3. Mai. Die erſten Schifle der Franzoſiſchen Flotten 
Diviſion für die Oftfee (Linienſchiffe „Auſterlitz“, „Tourville“, „Du- 
quesne“ und Dampfforveite „d'uſſas“) find bereits am 1. Mal von Gher⸗ 
bourg abgeſegelt, um ſich an ihren Beſtimmungsort zu begeben. Mehrere 
andere Kriegsſchiffe ſind nach Cherbourg unterwegs, das der Sammelplatz 
der unter dem Kommando des Gontre-Admirals Penaud ſtehenden Oſtſee⸗ 
Flottendiviſion iſt. — Zu Nantes find wieder am 30. April und 1. Mai 
die Kanonenboote „Poudre“, „Sainte Barbe“, „Redoute“ und „Lance“, 
zu Lorient am 1. Mai die Bombarde „Forche“ vom Stapel gelaſſen 
worden. — Der Polizeipräfekt Pietri hat die ſchon im Oktober v. J. er⸗ 
laſſene Bekanntmachung gegen das verſonliche Ueberrelchen von Bitt- 
ſchriften an den Kalfer abermals publiziren laſſen mit dem (offenbar durch 
das Attentat veranlaßten) Beiſatz: „Dieſe Bekanntmachung iſt mehrere 
Male erneuert worden und nur zu oft hat man ſie nicht berückſichtigt. Die 
Behörde wird ſich in der Nothwendigkeit befinden, Strenge zu handhaben. 
Es find dem entfprechend Befehle eriheitt worden: alle Perſonen, die den 
Vorſchriften dieſer Bekanntmachung zuwider handeln ſollten, ſetzen ſich 
aus, verhaftet und nach der Polizeipräfektur abgeführt zu werden, um 
in Verhör genommen zu werden. 

— Der Prozeß Pianori's iſt bereits auf nächſten Montag, 7. Mai, 
anberaumt, ſo daß alſo zwiſchen dem Attentat und dem Urtheilsſpruch 
des Geſchwornengerichts kaum neun Tage verfloſſen ſein werden. Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß General -Prokurator Rouland als Staatsanwalt, Ad- 
vokal Paillet als ex oflieio ernannter Vertheidiger das Wort führen. 
Die „Gazette du Tribunaux“ bemerkt, daß in derſelben Aſſiſen-Sitzung 
ein wegen Diebſtahls angeklagtes Individuum gerichtet wird. 

— Der Pariſer Korreſpondent der „A. Z.“, anknüpfend an die 
Antwort, die der Kaiſer dem Senate ertheilte, halt dieſe fataliſtiſchen 
Worte für den vollkommenen Ideen-Ausdruck Napoleon's III. Er führt 
folgendes Seitenſtück an: Vor einigen Monaten ſagte der Kaiſer zu einem 
mit den Arbeiten im Louvre betrauten Architekten ungefähr daſſelbe. 
„Eilen Sie, beeilen Sie die Arbeiken“, ſprach er, „denn ich ſelbſt habe 
große Eile. Ich habe eine Miſſion zu erfüllen, die vielleicht kurz iſt. Ich 
will Denkmäler hinterlaſſen.“ Man erinnert ſich, daß ſeine Mutter, die 
‚Königin Horienſe, ganz dieſelben Anſchauungen hegte. Unter dem erſien 
Kaiſerreich vertheilte ſie unter die zum Heer abgehenden Offiziere Me⸗ 
daillen mit den Worten, ſie würden ihnen Glück bringen. Der Sohn hat 
die Anſchauungen der Mutter geerbt. 

— Dem „Journal des Döbats“ zufolge ſteht es gegenwärtig mit 
den Unterhandlungen folgendermaßen: Preußen ſchlägt vor,“) die Be⸗ 
ſchränkung der Ruſſiſchen Seemacht im Schwarzen Meere durch die von 
Rußland einzugehende Verpflichtung, ſeine Seemacht ſteis beim status 
quo zu belaſſen und nie zu vermehren, zu verwirklichen; ferner, Eng⸗ 
land und Frankreich in dem allen übrigen Seemächten verſchloſſen blei⸗ 
benden Schwarzen Meer zum weiteren Schutz der Türkei eine Flotten 
Station unterhalten zu laſſen. Das Berliner Kabinet, das ſeinen Wie ⸗ 
dereintritt in die Wiener Konferenzen eifrig betreibt, will ſich anheiſchig 
machen, dieſen Vorſchlag bei Rußland durchzuſetzen, und ſelbſt das Wie⸗ 
ner Kabinet hat ihn als ein Mittel zur Fortſetzung der Friedensverſuche 
nach Paris und London mitgetheilt. Allein es bietet ſich nun die Frage 
dar, auf welche Höhe die Ruſſiſche Schwarze Meerflotte in Zukunft be- 
ſchränkt bleiben ſoll? Preußen ſchlägt auf 22 Linienſchiffe, d. h. wie 
vor dem Kriege, vor. Die Weſtmächte haben auf 8 gefordert, nachdem 
der Krieg einen Theil der Ruſſiſchen Flotte vernichtet hat. Wie das 
„Journal des Débats“ inſinuirt« ware nun wohl Frankreich geneigt, in 
Bezug auf die Ziffer der Reduktion, die es jedoch im Prinzip aufrecht 
erhält, weniger Schwierigkeiten zu machen, als England, das eine wirk⸗ 


ſame materielle Schwächung will; allein nichtsdeſtoweniger hat es wenig 


fehlen aus Paris alle Reiſe-Effekten des Kaiſers, die bereits am Bord 


der Paket⸗Dampfer waren, wieder ausgeſchifft worden find. 

— Hr. Drouin de l'Huys iſt von Wien zurück; man iſt nicht 
ganz zufrieden mit ihm, er ſoll zu ſehr eassant« (durchbrechend) gewe⸗ 
fen fein. Die Militär-Gonvention mit Oeſterreich iſt nicht unterzeichnet. 
Oeſterreich hat aber, wie von gut unterrichteter Seite behauptet wird, 
ausdrücklich erklart, dieſelbe ſolle ſofort ſtattfinden, jo wie Rußland die 
in Form eines Ultima tums dem Petersburger Hofe gemachten Vor⸗ 
ſchläge nicht annehme. 
ſem Falle gleich ins Feld zu ziehen, 
Bereitſchaft geſetzt ſei. 
tum von Seilen der Weſtmächte als Grund lage neuer Verhandlungen 
angenommen. PR KT ale ala 

— Die Königin von England ſoll, eißt, fi 
bei Eröffnung (2) 105 e Ausſtellung hier einfinden. FR 

— Dadurch, daß die Eröffnung der Induſtrie⸗Ausſtellung vertagt 
worden, umgeht die Regierung eine Kontraktsſchwierigkeit. Man hat ſich 
nämlich, wie es ſcheint, den Unternehmern des Gebäudes gegenüber ver⸗ 
bindlich gemacht, unmittelbar nach der Eröffnung das Publikum zuzu⸗ 
laſſen; wenigſteng haben die Unternehmer gegen das Projekt, das Ge⸗ 
bäude nach der feierlichen Eröffnung wieder zu ſchließen, mit dem Be⸗ 
merken proteſtirt, daß ihnen auf dieſe Weile ein bedeutender Schaden er- 
wachſen würde. Dem jei, wie ihm wolle, die neue Friſt kommt aller 
Welt zu Gute; den Ausstellern, weil fie Zeit haben, ihre Waaren gehö- 
rig zu ordnen, und dem | n Geld nicht vergebens aus 
geben wird. 
Aufſchube, denn auch ſie haben ihre Vorbereitungen noch nicht zu Ende 


des Osmaniſchen Hauſes ſtand, ausgebrochen ſein. r (K. 3.) 


Oeſterreich hat ſich förmlich verpflichtet, in die- | 
und verfichert, daß hierzu Alles in 
Nur unter dieſer Bedingung wurde das Ultima- 


| 


Nicht einmal die Spekulanten aller Art leiden unter dem 


Hoffnung aufs Gelingen dieſes neuen Ausweges. 


Paris, den J. Mal. Die Nachricht von der Abberufung Can⸗ 
roberts aus der Krimm ie ſich zu beftätigen. Wie man hort, 
wäre Ganrobert zum Kriegsm niſter und Peliſſier zum Ober-General 
Als Nachfolger des im Kampf gefallenen 
arſchall Vaillant genannt. 


Großbritannien und Irland. 
London, den 2. Mai. In der geſtrigen Unterhausſitzung 


kam die MWayndolhfrage zur Sprache. Mr. Spoo ner erhebt ſich, 


um ſeine längſt angekündigte Motion gegen Maynooth zu ſtellen, und 
beginnt mit Heberreihung mehrerer Petitionen über den Gegenſtand. 
Sogleich ſtuͤtzen ſich ihm ein paar Dugend Mügliedet mit einer Fracht 
Velitionen nach, um fie in einem Haufen auf den Tiſch zu werfen. Der 
Sprecher ruft fie zur Ordnung und befiehlt ihnen, der Reihe nach mit 
ihren Bitiſchriften vorzutreten. Endlich kommt Mr. PO ONer zum Wort 
und ftellt feinen Antrag auf eine Reſolution, durch die das Haus be⸗ 
ſchließen würde, ſich als Comité zur Prüfung und allenfallſigen Revi- 
ſion der Mayndoth-Akte von 1845 zu konſtilulren. Dieſer Mayagoth- 
Endowment - Act (Maynooth-Ausſtattungs le), durchgegangen unter 
Sir Robert Peel, ſetzt eine beſtimmte Summe aus Staatsmitteln far 
das katholiſche Brediger-Seminak, das ſich in dem kleinen Orte 
Maynooth in der Graſſchaft Kildare m Irland befindet, feſt. Es 
werden da ungefähr 400 Zöglinge gefunden. Eine große Zahl der pro⸗ 
teftantifchen. Mitglieder trat gegen dieſe Ausſtattung einer katholiſchen 
Anftalt ſchon 1845 auf das Eniſchledenſte auf und konnte durch die An- 
führung der Antragſteller, daß der Staat, indem er ſich der Erziehung 
der katholiſchen Prieſter annahme, auch Rechte auf den Gang dieſer Er- 


m Wo Und e ſiud dieſe angeblichen Vorſchläge gemacht!? nach 
vate 6 Korreiboudenz aus Berlin erſcheint die ganze obige Mit- 
theilung in Bezug ee ee ee RRRe: 72 

sr \ * „ um 
Aber die weiland Gi erenzen zu ne S. eb. 


ziehung erlange und ſich einer größern Anhänglichkeit Seitens dieſer 
Prieſter verſichere, durchaus nicht gewongen werden. Sie kämpften ſeit⸗ 
dem unaufhörlich gegen dieſe Ausſtattung innerhalb des Parlaments, 
wie außerhalb deſſelben in den Anti⸗Maynooth⸗ Leagues, die wir in 
jeder Stadt Englands finden. Die neueſte Phaſe dieſes Kampfes, der 
für die Anti-Maynoother ſich um ſo günſtiger geſtaltet, je näher die 
Tories dem Siege 
enthalten. Verſchiedene Hunderte von Petitionen in demſelben Sinne wur⸗ 


den ſogleich auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt, als Spooner feine | 


Motion ankündigte. Spooner ſagte darauf, es ſchiene ihm die größefte 
Gefahr, wenn man mit Verſohnlichkeit diejenigen behandelte, welche nie⸗ 
mals verſohnt werden konnten, wenn ſie nicht vollſtändige und abſolute Ober⸗ 
herrſchaft erlangt hätten. „Die urſprüngliche Einrichtung und feſtgeſetzte 


Austattung von Maynooth war — jo lauteten feine Worte — eine große 


nationale Sünde, und wenn wir in ihr verharren, ſo haben wir nur das 
Gericht des allmächtigen Gottes für das Fallenlaſſen unſerer Verpflich⸗ 
tungen und die Hinopferung unſerer großen Privilegien zu erwarten. 
Man wirft mir entgegen, daß für meine Motion keine paſſende Gelegen- 
heit ausgewählt ſei. Der erſte Einwurf war der, daß unſere hauptſach⸗ 
lichſten Verbündeten Romiſche Katholiken wären und daß wir durch 
ſolche Dinge fie uns nur entfremden könnten. Aber dazu haben wir zu 
viel Zutrauen zu der Treue unſerer tapfern Mitſtreiter. Außerdem aber 
habe ich von einer Seite, der ich und jedes Mitglied dieſes Hauſes den 
größten Glauben beimeſſen wird gehort, daß in dieſem Augenblicke ein 
ſehr ernſtes und feſtes Unabhängigkeitsgefühl in Frankreich gegen die 
ultramontauen Lehren aufgeſtanden iſt, welche zu Maynooth g.Tehtt wer- 
den. Der Erzbiſchof von Paris hat augenblicklich einen Streit mit dem 
Papſte in Bezug auf die ungeheuerlichſte aller Täuschungen, die Imma- 
eulata conceptio. In Bezug auf Rom herrſcht in Frankreich gerade ſo 
viel Eiferſucht als in England. .. Als Proteſtanten konnen wir nicht 
länger eine Anſtalt unterſtützen, in der eine göͤtzendieneriſche Religion ge- 
lehrt wird.“ (Unterbrechung. Ein Iriſcher Katholik verlangt, daß 


der Redner zur Ordnung gerufen werde. Dagegen wendet ſich Spooner 


im Folgenden:) „Ich überlaſſe das der Entſcheidung des Sprechers. Ich 
will kein Gefühl verletzen. Aber es wird mir erlaubt fein, zu jagen, daß 
dies Wort ſich in den Glaubensartikeln unſerer Kirche befindet, bezogen 
auf die Feier der Meſſe, und im Krönungseide werden die Lehren der Rö⸗ 
miſchkatholiſchen gefährliche genannt.“ 

Spooner geht dann auf den Bericht der vom Unterhauſe mit der 


Prüfung der Maynoothfrage beauftragten Commiſſion ein. Wichtig iſt 


hier die von ihm erhobene Anklage, daß die Zeugen-Ausſagen, die vor 
der neulichen Maynooth-Unterſuchungs-Commiſſion gemacht worden, hin- 
ter dem Rücken der Commiſſaire geandert, daß ſie in Rom. cenfirt und 
gefälſcht worden, und daß ſie deshalb ſo ſpät im Druck erſchienen ſeien. 
Der Redner ſagt: it had been cooked to make all things pleasant 
(es war gekocht worden, um Alles recht ſchmackhaft zu machen). Auch 
macht er darauf aufmerkſam, daß in dem „cenſirten Blaubuch“ allen 
katholiſchen Prieſtern die von der Titel-Bill verpönten territorialen Titel 
beigelegt werden; dies geſchah natürlich ohne Wiſſen der Commiſſion. 
Auf Mr. S. O' Brien's Andringen wird die Debatte vertagt. Zur 
Wiederherſtellung der guten Laune des Hauſes verlangt zum Glück Oberſt 
Sibthorp einen amtlichen Ausweis über die Koſten von Lord J. Ruf- 
ſell's Wiener Sendung; ſpezifizirte Hotelrechnungen nebſt ge⸗ 
nauer Angabe deſſen, was der edle Lord für an und feine, 32 e 

d weiblichen Begleiter aus e * was er aus des Vol⸗ 
D PER (ialtendes Geiac er). Er nehme es dem Lord 
nicht übel daß er ſich nichts abgehen ließ und gönne ihm jeden billigen 
Comfort, aber nie habe er gehört, daß man auch Damen in diploma⸗ 
tijcher Sendung ins Ausland ſchickte (unbändiges Gelächter). Lord Bal- 
merſton weiſt die Zumuthung mit ernſthaftem Unwillen als ein Tadels⸗ 
volum gegen Lord J. Ruſſeu zurück (hort, hört!). Oberſt Sibthorp 
erklärt ſich überzeugt, daß die Regierung nicht den Muth habe, die Rech⸗ 
nungen vorzulegen. Das Publikum werde ſich ſein Theil denken. Den 
Antrag läßt er übrigens fallen, 

In der geſtrigen Oberhaus Sitzung verlangt Lord Vivian 
einen Ausweis über die Zahl der ausgeſandten Verſtärkungen, nimmt 
indeß auf offizielle Vorſtellungen die Motion zurück. Lord Derby und 
Lord Ellenborough veranlaſſen jedoch durch ihre kritiſchen Bemer- 
kungen den Kriegs miniſter zur Erklarung, daß die Britiſche Kavallerie in 
der Krimm laut letzten Berichten 1300 Mann betrug und in Kürze 3000 
Säbel zählen wird. Darauf erinnert Lord Derby an das vom Marquis 
of Lansdowne geſtern gegebene Verſprechen, daß der Staais + Sekretair 
des Auswärtigen entweder heute das Reſultat der Wiener Conferenzen 
darlegen oder für dieſes Erpoſe einen Tag beſtimmen werde. . Zwei-, 
dreimal habe er den edlen Lord Staats- Sekretair durchs Haus huſchen 
ſehen (Lachen), doch konnte er keine Gelegenheit erhaschen, eine Frage 
an ihn zu richten. Lord Lans downe weigert ſich, ſtatt ſeiner die ge- 
wünſchte Auskunft zu geben. 

— Das Krlegeminßerlum has ſich endlich bewogen gefunden, den 
Offizieren der Indiſchen Armee Gerechligkeit widerfahren zu laſſen 
und läßt heute folgendes vom 25. April dalirte Memorandum veröffent⸗ 
chen: Um jeden Zweifel uber den Rang und die Stellung der im Dienſte 
der ehrenwerthen Oſtindiſchen Compagnie ſtehenden Offiziere zu beſeitigen, 
hat J. M. zu verfügen geruht, daß die im Dienſte der ehrenwerthen Oſt⸗ 
indiſchen Compagnie angeſtellten ere, deren Patente durch die von 
J. M. dazu gebührend ermächtigten Behörden ausgefertigt And, deufelben 
Rang und Vortritt wie die Offiziere von J. M. regulärer Armee in allen 
Theilen von J. M. Ländern und auch anderweitig gemäß dem Datum 
ihres Patentes zu er ren wi 

— port iſt geſtern inienſchi or“ mit 
den übten Sonnfititen vom Stapel gelaſſen u 1 
Kanonen gebohrt, bekommt eine Schraube, Maſchinen von 800 Pferde- 
kraft und in mit 32000 Tonnen regiſteirt. Der „Marlborough“, von 131 
Kanonen, ſon im Juni in Porismouth vom Stapel laufen und das größte 
Reiessihift der Welt Tonnen) warden. Gleichzeitig dürfte der 
„Edgar“, ebenfalls ein Schraubenſchiff, ins Waſſer gebracht werden. 
Außer dieſen werden noch gebaut: „Renown“ von 90, „Atlas“ 90 
„Merſey“ 50. „Cheſapeake“ 50, ſämmtlich Schraubenſchiſfe, und die 
Transport-Dampfer „Cadmus“, „Charybdis“ und „Racoon“, jedes von 
1462 Tonnengehalt. Auf verſchiedenen Privatwerften läßt die Regie- 
rung eine große Anzahl flacher Boote zum Landen von Artillerie und Ka- 
vallerie anfertigen. Sie ſind theilweiſe für die Oſtſee, theilweiſe fürs 
Schwarze Meer be mt. 

— Das Krimm- Kom its vernahm zuletzt die 
neral-ieutenants Sir John Bourgoyne. Er theilte mit, daß er die 
Oberleuung des Ingenieur- Korps vor Sebaſtopol gehabt habe. Die 
Anlegung der Laufgräben und anderer Pelagerungs⸗ Werke fei ſchwierig 
geweſen, da es an Arbeitskräften gefehlt habe. Man habe nicht die Hälfte 
der Arbeit verrichten können, die in einer gegebenen Zeit hätte fertig ſein 
ſollen. Vor dem Beginne der Belagerung und bis zum November ſei 


die Ausſagen des Ge⸗ 


kommen, iſt nun in der Debatte von geſtern Abend 


3 


die Communikation zwiſchen Balaklava und dem Engliſchen Lager ſehr 
gut geweſen; da der Weg indeß nichts als ein gewoͤhnlicher Landweg 
war, ſei er nach Eintritt der Regenzeit faſt ungangbar geworden. Man 
habe ſich mit der Verbeſſerung deſſelben aus dem Grunde nicht abgege⸗ 
ben, weil man geglaubt habe, die Armee werde nicht lange vor Seba⸗ 
ſtopol ſtehen bleiben, die Feſtung werde vielmehr bald fallen. Der Wege- 
bau würde die Arbeit vieler Soldaten in Anſpruch genommen haben und 
die hätte man nicht entbehren können, da fie in den Trancheen beſchäf⸗ 
tigt geweſen und ſchon dazu ihre Zahl nicht im Entfernteſten ausgereicht 
habe. Er (Sir J. B.) habe geglaubt, daß die Mannſchaft jedenfalls mit 
groͤßerem Erfolg in den Laufgräben, als zu Wege Arbeiten verwendet 
werden könne. Uebrigens ſei die Unbequemlichkeit nicht allein durch den 
ſchlechten Weg, ſondern auch durch die große Sterblichkeit unter den Laſt⸗ 
thieren entſtanden. Was die Beſchwerden über die ſchlechten Werkzeuge, 
mit welchen die Mannſchaft habe ſchanzen müſſen, betreffe, fo ſeien die⸗ 
ſelben übertrieben. Allerdings ſeien die Werkzeuge von altem Modell, 
wie es im Halbinſelkrieg gebräuchlich, aber doch nur zum geringen Theile 
nicht brauchbar geweſen. Die Engliſche Operationslinie für die Bela- 
gerung habe eine Länge von über 3 Miles gehabt, die Vedeckungsmann⸗ 


ſchaft ſei 2000 Mann ſtark geweſen, die Stärke der Arbeiter-Kolonnen 


habe gewechſelt. In Folge der geringen Zahl der Truppen habe man 
ſpäter die Bedeckungs-Mannſchaft vermindern müſſen. Es ſei unzweifel⸗ 
haft, daß bei der Landung in der Krimm weder Lord Raglan noch ir⸗ 
gend ein anderer Offizier die Stärke der Ruſſen auf der Halbinſel gekannt 
habe. Man habe natürlich erwartet, daß ſie bedeutend verſtärkt werde, 
und daher die Belagerungs-Arbeiten moͤglichſt beſchleunigt. Bis zum 8. 
November habe Niemand geglaubt, daß die Armee in der Krimm zu 
überwintern haben werde. Er wiſſe nichts davon, daß im Hauptquartier 
über die Vorbereitungen zum Ueberwintern Berathungen gepflogen wor⸗ 
den ſeien. An die Herſtellung des Weges habe man wegen der mangeln⸗ 
den Arbeitskräfte auch nach dem Eintritt des ſchlechten Wetters nicht den⸗ 
ken können. Die Soldaten ſeien dazu wegen ihrer geringen Anzahl nicht 
verwendbar geweſen. Die Türken ſeien ſchlechte und langſame Arbeiter, 
in der Nähe ſeien andere Arbeiter nicht aufzutreiben geweſen und 


daran, daß man ſie aus England hätte kommen laſſen können, habe 


Niemand gedacht. Seiner Anſicht nach würde ein zur rechten Zeit durch 
Engliſche Straßen-Arbeiter angelegter Weg mehr Nutzen geſchafft haben, 
als die jetzt erbaute Eiſenbahn. 


Nußland und Polen. 

Nach Briefen aus Kurland von Anfang dieſes Monats hatte nun 
der Waaren-Transport von Riga nach der Preußiſchen Grenze zu Lande 
wieder begonnen. Zur Hülfe bei den Erdarbeiten, welche die fortdauernde 
Verſtärkung der Befeſtigungswerke von Riga erfordert, ſollen eben noch 
ſechstauſend Bauern aus der Umgegend herangezogen worden fein. Zu 
der in Kurland ſtehenden Beſatzung kamen noch immer neue Truppenab⸗ 
theilungen hinzu, welche dort ihr Lager nehmen. P. C. 


Spanien. 


Der „Independance Belge“ ſchreibt man aus Madrid vom 29. 


April, daß die Höflinge und die einflußreichſten Mitglieder der hohen 
Geiſtlichkeit vereint die Königin zu beſtimmen ſuchten, dem Güterver⸗ 
kaufs⸗Geſetze ihre Genehmigung zu verſagen. Sie wurden darin vom 
Nuntius Franchi eifrigſt unterſtützt, der ſich am 28. nach Aranjuez be⸗ 
gab, wohin jedoch Eſpartero ihm ſofort folgte. Letzterer hatte eine fünf- 
ftündige Unterredung mit Isabella und beruhigte, als er ihr Kabinet 
gerließ, ſeine Freunde durch einige kurze und kräftige Worte. Der Nun⸗ 
tius ſoll mit feiner Abreiſe gedroht haben, falls das Geſetz ſanklionirt 
werde. Am 29. hatten ſich ſämmtliche Miniſter nach Aranjuez begeben; 
fie find zum Rücktritte feſt eniſchloſſen, wenn die Königin ihre Sanktion 
verweigert. 

Eine andere Privat⸗Correſpondenz aus Madrid vom 29. April 
lautet: „Geſtern Nachmittags begab ſich Eſpartero nach Aranjuez und 
hatte eine lange Audienz bei der Königin, der auch der ſeit der Ueberſie⸗ 
delung des Hofes nach Aranjuez dort weilende Miniſter Luzuriaga bei⸗ 
wohnte. Die Königin weigerte ſich, das Geſetz wegen Verkaufs der 
National- und Kirchengüter zu unterzeichnen, da Alles in Bewegung 


geſetzt worden war, um gegen den Verkauf der Kirchengüter auf ihr 


Gewiſſen einzuwirken. Eſpartero kehrte um 2 Uhr Nachmittags, unver⸗ 
richteter Sache nach Madrid zurück, und deſſelben Nachmittags begab 
ſich auch noch der Päpſtliche Nuntius nach Aranjuez, um die Königin in 
ihrem Entſchuſſe zu beſtärken, bei welcher Gelegenheit er auch eine lange 
Konferenz mit Luzuriaga halte. Heute Morgens iſt Eſpartero abermals 
nach Aranjuez gereiſt und ein ganzer politiſcher Generalſtab mit ihm, be⸗ 
ſtehend aus ſämmtlichen Miniſtern, dem Gortes - Vorftande ꝛc. Lord 
Howden iſt auch dort. Wenn die Königin in ihrer Weigerung beharrt, 
fo nehmen alle Miniſter ihre Entlaſſung, und wir find in voller Revo⸗ 


daß bald recht warmes Wetter eintrete und wieder die Spaziergänger in 
die freie Natur führe. Letzte Nacht hat es leider wieder ſtark gereift; 
doch war der am Sonnabend Abend eingetretene faſt vier und zwanzig⸗ 
ſtündige durchdringende Regen für die kränkelnden Saaten gewiß ſehr 
ſegensreich; auch heute regnete es wieder bei Südwind. 

— Aus der hieſigen Taubftummen-Anftalt hat ſich ein eilf⸗ 
jähriger taub ftummer Knabe heimiſch entfernt. Derfelbe trug 
einen grauen Tuchrock, graue Tuchbeinkleider und eine hellgraue Mütze. 

(Polizei-Vericht.) Geſtohlen aus dem Hofe des Katharinen 
Klofters: zwei Schemmel ohne Lehne und ein Schuhmacher⸗Schemmel. 


%* Pinne, den 5. Mai. In ihrer am 3. d. Mg, ſtattgefundenen 
Sitzung wählten die Stadwerordneten einftimmig den hieſigen Poſthal⸗ 
ter und Erpedienten Weiß zum Bürgermeiſter für die hieſige Stadt auf 
12 Jahre. Der neugewählte Bürgermeifter gehört der konſervativen Par⸗ 
tei an und erfreut ſich der Liebe und Achtung der hieſigen Einwohner. 


* Neuſtadt b. P., den 6. Mai. Für den hieſigen Bürgermei⸗ 
ſterpoſten iſt bekanntlich vor längerer Zeit der Kreisgerichts⸗Translateur 
Koczwara gewählt worden. Dieſe Wahl wird aber, wie es ſcheint, die 
höhere Beſtätigung nicht erhalten, da die Königl. Regierung ſeit vorge⸗ 
ſtern die Stelle durch den früheren Bürgermeiſter zu Schroda, Herrn 
Glaubitz, kommiſſariſch verwalten läßt. 

Den Armen iſt jetzt, wo die Garten⸗ und Feldarbeiten ſowohl, als 
auch der Chauſſeebau in der Richtung nach Tirſchtiegel zu wieder begon⸗ 
nen haben, ausreichende Gelegenheit zum Erwerbe geboten. In Folge 
deſſen hat denn auch die ſeit Anfang Februar beſtandene Suppenanſtalt 
Mitte April geſchloſſen werden konnen. 

Heute früh hatten wir ſtarken, den Saaten ſchon recht nöthig gewe⸗ 
ſenen Regen; doch hält die Kälte noch immer an. ! 


i Goſtyn, den 4. Mai. Geſtern Nacht wurden wir aus dem 
Schlafe geweckt, weil mitten in der Stadt Feuer ausgebrochen war; ein 
Stallgebäude, das unmittelbar von Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden 
dicht umgeben war, die ſammtlich hoͤlzern und mit Schindeln bedeckt find, 
ſtand in hellen Flammen. Nur mit der größten Noth rettete man das 
Vieh zum größten Theil; 4 Stück Rindvieh, welche auf mindeſtens 120 
Rthlr. geſchätzt werden, find dagegen in den Flammen umgekommen, die 
bald glücklich gedämpft wurden. Ein Knecht iſt das Feuer angelegt zu 
haben dringend verdächtig und bereits verhaftet. . 


Mieſzkowo, den 3. Mai. Der außerordentlich hohe Waſſerſtand 
in dieſem Jahre hat auch in hieſiger Gegend ſeine traurigen Spuren hin⸗ 
terlaſſen, namentlich in den unmittelbar an der Warthe belegenen Ort- 
ſchaften. 

Die Ortſchaft Rogusko hat viele Wochen total unter Waſſer ge⸗ 
ſtanden und die Winterſaaten der Ackerbeſitzer ſind gänzlich vernichtet; 
im Dembno iſt das Waſſer bis in die ziemlich hoch belegenen Ge⸗ 
wächshäuſer eingedrungen, und hat namentlich in dem Ananashauſe be— 
deutenden Schaden angerichtet. 

Im Allgemeinen ſtehen die Winterſaaten, ganz beſonders die ſpä⸗ 
teren, ſchlecht und kümmerlich, an einzelnen Stellen ſind ſolche vollſtändig 


ausgewäſſert und ausgefault, jo daß dieſelben umgepflügt und der Acker 


lution. Schon diskutiren die demokratiſchen und progreſſiſtiſchen Depu⸗ 


tirten im Cortes⸗Palaſt die dann zu ergreifenden Maßregeln, und einer 
von ihnen trägt darauf an, in dieſem Falle den Thron für erledigt zu 
erklären. Giebt die Königin nach, ſo haben wir einen Bruch mit Rom. 
5 Uhr Abends. Die Königin hat das Güterverkaufs⸗Geſetz ſanktionirt 
und unterzeichnet. Eine 95 Stunde nach Eſpartero's Eintreffen in 
Aranjuez war aller Widerſtand beſeitigt.“ 


Lokales und Provinzielles. 
z Poſen, den 7. Mai. 


tirter zur zweiten Kammer befand, hier wieder eingetroffen. 


wird am 18., 19., 21, 22., 23. und 24. Mai jedesmal von des Mor⸗ 
gens 6 Uhr ab im Zychlinskiſchen Lokal, Friedrichsſtraße Nr. 28. ab- 
gehalten werden. 5 

Poſen, den 7. Mal. Die Eichwaldſtraße, welche während der 
Ueberſchwemmung 12, ja ſtellenweiſe 15 Fuß hoch unter Waſſer geftan- 
den hat, iſt jetzt für Fußgänger und für Fuhrwerk wieder durchweg paſ⸗ 
ſirbar. Sonnabend überzeugten wir uns von den Verheerungen, welche 
die Waſſerfluthen auf den anliegenden Feldern, Wieſen und Gebäuden 
angerichtet haben. Alle Gebäude haben gelitten, mehrere ſind ganzlich 
raſirt und müſſen neu aufebaut werden. Auf der Allee und im Eichwald 
ſelbſt ſieht man viel entwurzelte Bäume und die beiden im Eichwald be- 
findlichen Brücken find zerſtört und von ihrer Stelle geſchwemmt. Das 
Eichwald -Etabliſſement iſt übrigens uflich in die Hände eines neuen 
Beſigers übergegangen, welcher eifrig bemüht ist, durch zuvorkommende 
Aufnahme den Beſuchern des anmuthigen Parks den Aufenthalt ange⸗ 
nehm zu machen. Auch in Hoyers bekanntlich ſehr ſchoͤnem Garten 
iſt das Kaffebaus wieder eröffnet, und auch dort findet man 
billige und Es iſt den Inhabern dieſer Etabliſſe⸗ 


ments, ſo wie auch denen der übrigen an der Eichwaldſtraße belegenen, 


die ſämmtlich durch das Waſſer großen Schaden gehabt, zu wünjchen, 


Der Herr Polizei-Direktor v. Bären⸗ 
ſprung iſt mit dem heutigen Frühzuge von Berlin, wo er ſich als Depu- | 


g l NA e weiſe a N 
Das diesjährige Kreis-Erjab*®eftäft für die Stadt Poſen weile arme Krane gehelg 


auch nicht mehr zu 


mit Sommerung beſtellt werden mußte. 

Vor circa 8 Tagen ertranken in der Warthe, in der Nähe der Ueber⸗ 
fähre, zwei Triftenarbeiter aus Polen, die während eines ſtarken Win⸗ 
des in der Nacht eine Trifte, die ſich vom Ufer gelöft hatte, auf einem 
Kahne verfolgten. Ein dritter Arbeiter, der mit dem Kahre gleichzeitig 


verunglückt war, rettete ſich durch Schwimmen. Die Leichen der Ertrun⸗ 
kenen wurden am Tage in den Weidengebüſchen des Wartheufers vor⸗ 


gefunden. 
Geſtern Nachmittag wurde der 63 Jahr alte Schulze Reimann aus 
Skoraczewo von dem Eber der Gutsherrſchaft, in deſſen Stall er 


ſich unvorſichtiger Weiſe begeben hatte, im Unterleibe fo verletzt, daß er 


ſofort ſeinen Geiſt aufgab. 


6 Frauſtadt, den 6. Mai. Die hieſige Liedertafel beging am 
30. v. M. ihr Stiftungsfeſt und zählt bereits 10 Jahre ihres Beſtehens. 
Das Feſt wurde mit dem Vortrage mehrerer Geſänge eröffnet und nach 
der erſten Abtheilung begann das Feſteſſen, zu welchem auch Gäfte ein- 
geführt waren. Die Tafel war mit mehr als 80 Couverts beſetzt, und 
nach jedem Gange wurden Geſänge vorgetragen. Die Mitglieder Knorr, 
Grundmann und v. Sochatzki ſangen abwechſelnd Soli vor. An 
der Tafel herrſchte Frohſinn und Heiterkeit, wozu auch mehrere launige 
Geſänge noch mehr ſtimmten. Den Schluß des Feſtes machte ein Tanz, 
da bei dem Feſte auch Frauſtadts Frauen und Töchter recht zahlreich 
vertreten waren. 

Am 3. hatten wir den erſten ſchönen Maientag und ſowohl am Tage 
als auch gegen Abend ſehen wir die Prommenaden und Spaziergänge 
ſehr zahlreich beſucht. Hoffentlich bringen uns einige warme Tage und 
ein warmer Regen bald beſſere Ausſichten, denn der letzte Wochenmarkt 
ſteigerte die Getreidepreiſe bis 6 Rihlr. und 10-15 Sgr., und Butter 
wurde mit 16 Sgr., ein bisher nie gezahlter Preis, verkauft. Kar⸗ 
toffeln werden jetzt viel mehr als früher zu Markte gebracht und es ſchei⸗ 


nen überhaupt noch viele Vorräthe davon vorhanden zu Fein; fie erhiel⸗ 
ten ſich im Preiſe von 1 Rthlr. 15 Sgr. der er Sack. 


Bei der, durch die zunehmende Verarmung der niederen Volksklaſ⸗ 
fen, geſteigerten Thätigkeit der offenllchen Behörden , zweckmäßige und 
möglichſt durchgreifende Hülfe zu leiten, hat auch der hieſige Magistrat 
ſich veranlaßt gefunden, das ſiädtiſche Lazareth, in welchem vorzugs⸗ 

werden, dem Bedürfniſſe der Zeit entſprechend 

einzurichten, wozu von den Stadtverordneten die Summe von 200 Nil. 
bewilligt worden iſt. Die Nothwendigkeit einer ſolchen Maßregel iſt aber 
bezweifeln, wenn man bedenkt, daß ſeit der Gründung 
des Lazareths im Jahre 1835 bis noch vor wenigen Jahren ungefähr 
nur 20 — 30 Kranke jährlich in demſelben aufgenommen wurden, wäh⸗ 
rend nach den Erfahrungen der letzten Jahre die Anzahl der Kranken für 
dieſes Jahr und in Zukunft auf 180 — 200 anzunehmen ift, — Es mag 
hieraus erſichtlich ſein, wie die Forderungen an die Kommune ſich von 
Jahr zu Jahr ſteigern. h 513 
Geſtern Abend gab die Sängerin Frau Moſer, Mitglled der 


Bornhagenſchen Theatergeſellſchaft, im hieſigen Siegmundſt ale 
unter Mitwirkung der Fräulein Gothe, Frau Eſten und ben Her 


Moſer eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhallung. * 
ſchwach beſucht war, woran namentlich wohl der geben Abend eingetre⸗ 
tene ſtarke Regen Schuld geweſen ſein mag. 


R Rawiez, den 4. Mai. In Folge der eingetretenen beſſeren 
Witterung find hier die Arbeiten dei der Poſen Breslauer -Eiſenbahn 
und bei der Chauſſee von Goſtyn nach Borek, von Punitz nach Kröben 
und Pogorzelle, jo wie von hier nach Krotoſchin wieder aufgenommen 
worden. 


Die unſägliche Noth, welche die Theuerung und der ſtrenge Winter 
hervorriefen, fängt allmählich an, durch die in Rede ſtehend en Arbeiten, 
ſich zu lindern. 

Dem kleinen Grundbeſitzer wird dadurch einige Erleichterung ge- 
währt, daß Saatkartoffeln, die bei uns ungefähr mit 11 Rihlr. der 
Scheffel bezahlt werden, Seitens des Königlichen Landraths⸗Amtes auf- 
gekauft und denſelben für die Hälfte des Koſtenpreiſes abgelaſſen wer⸗ 
den. Der dadurch entſtandene Ausfall im Betrage von 3000 Rthlrn. 
wird aus Provinzialmitteln gedeckt, die durch Vermittelung des Herrn 

Ober⸗Präſidenten bewilligt worden find. 
N Durch Näſſe und Kälte haben die Saaten, ungeachtet die Vegeta⸗ 
tion noch ſehr zurück iſt, erheblich gelitten und durch das verſpaͤtete Früh- 
jahr, durch die im Boden befindliche Näſſe und durch die Kraftloſigkeit 
des ſchlecht genährten und der Zahl nach ungenügenden Geſpauns wird 
auch die Sommerfaat ſehr aufgehalten, ſo daß man damit noch im Al: 
gemeinen gar wenig vorgeſchritten iſt. 

Bei den Witterungsverhältniſſen des verfloſſenen Jahres und bei 
dem durch das Viehſterben herbeigeführten Düngerausfall wird aber auch 
die Sommerſaat nicht ſonderlich beſtellt werden können. Die Sterblichkeit 
des Rindviehes und der Schafe, eine Folge des ungenügenden und ver— 
dorbenen Futters, hat nur unbedeutend nachgelaſſen und man kann an— 
nehmen, daß 3 der Schafheerden und 4 des Rindviehs eingegangen iſt. 
Es iſt eine traurige Gewißheit, daß nur der geringere Theil der Beſitzer 
ſich in der Lage befindet, die Verluſte zu erſetzen, zumal die Preiſe der 
Schafe und des Rindviehes hier ſeit einem Jahre beinahe um das Dop- 
pelte geſtiegen find. Bedeutende Meliorationen müſſen in dieſem Jahre 
überall unterbleiben, da man gezwungen ift, ſich auf das Noihdürftigſte 
zu beſchränken. c 

Die hiefige Kornbörſe hat in der letzten Zeit wenig Geſchäfte 
vermittelt, da die Beſitzer Nichts zu verkaufen haben. Nur der Handel 
mit rohen Produkten und mit Vieh, namentlich mit Schweinen, fängt 
an, ſich zu heben. x 


& Bromberg, den 6. Mai. Die geſtern von einigen Mitgliedern 
der Geſellſchaft „Erholung“ zum Beſten der Weichſelüberſchwemm— 
ten, ſowie der hieſigen Kleinkinderbewahranſtalt im Schauſpielhauſe 
gegebene theatraliſche Vorſtellung iſt ſehr zahlreich beſucht geweſen. 

Trotz des kalten, regneriſchen Wetters, das wir heute haben, hat 
man des Morgens doch ſchon — einer alten Sitte gemäß — zahlreiche 
Familien aus der „Mailuft“, namentlich von den Schleuſen her zu— 
rückkehren Jeden alſo von Spaziergängen, auf denen man beſonders bei 
der jetzigen Witterung an der freien Natur doch noch ſehr wenig Freude 
und Erquickung haben kann, dagegen oft zu Krankheiten einen Keim legt. 


Gneſen, den 5. Mai. Am heutigen Tage fand hierſelbſt ein Kreis- 
tag Statt, auf welchem wegen unentgeldlicher Abtretung des zum Bau 
der zwiſchen Poſen und Bromberg projektirten Eiſenbahn erforderlichen 
Terrains Seitens der Kreisſtände Beſchluß gefaßt worden iſt. 

Das Projekt der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft, die Bahn 
von Breslau nach Poſen weiter nach Bromberg fortzuführen, hat hier 
nämlich ein um ſo allgemeineres und lebendigeres Intereſſe hervorgeru— 
fen, als mit Rückſicht auf die unzweifelhafte Zweckmäßigkeit der Führung 
der Linie über Gneſen viel Wahrſcheinlichkeit vorhanden iſt, daß die ge⸗ 

dachte Eiſenbahn⸗Geſellſchaft den Bau der Bahn über Gneſen jeder an⸗ 
dern Richtung vorziehen wird. ne maps, 0 * 

Es hatte ſich daher auch, ſobald das Projekt hier bekannt wurde, 
unter dem Vorſitze des Herrn Landraths ein Comité hierſelbſt gebildet, 
welches die Erlangung der Bahn über Gneſen ſich zur Aufgabe ſtellte 
und die Zweckmäßigkeit dieſer Richtung in einer beſonderen bei dem hieſi— 


gen Buchhändler Lange im Druck erſchienenen Denkſchrift des Näheren 


darlegte. 

Bei dem Projekte über Gneſen find auch die Kreiſe Schroda, Mo- 
gilno und Inowraclaw intereſſirt, daher ſich auch in Schroda und Pu: 
dewitz ahnliche Comité's wie hier gebildet haben und die Angelegenheit auch 
Gegenſtand Kreisſtändiſcher Beſchlüſſe in dem gedachten Kreiſe theils ge— 
worden iſt, theils es werden wird. 

Vor Beginn des Kreistages hielten die Stände mit den Comité's 

eine Vorberalhung, der aus dem Schweriner Kreiſe der Landrath Glä— 
fer, die Rittergutsbeſitzer von Radonski und Bandelow und der Bürger— 
meiſter Kreideler und Bürger Gräſemer aus Pudewitz, und aus dem Mo- 
gilnoer und Inowraclawer Kreiſe die Landräthe Kühne und von Heyne 
beiwohnten. 

Der Beſchluß der Stände iſt nun der diesfälligen Propoſition des 

Landraths entſprechend dahin ausgefallen, daß der Kreis das zum Bau 
der Bahn erforderliche Terrain unentgeldlich abtritt, falls dieſelbe über 
Gneſen geführt wird. 


D Wongrowig, den 4. Mai. Das Kriegs miniſterium hat dem 
landwirihſchaftlichen Vereine des dieſſeitigen Kreiſes 50 Rihlr. zur Prä- 
miirung der beſten Zuchtſtuten bäuerlicher Grundbeſitzer übermittelt. Zur 
Schauſtellung der Stuten und deren Fohlen hat der Vorſtand des Ver- 
eins Mittwoch den 16. d. M. als Bewerbungstermin hierorts anberaumt. 
Unverkennbar hebt ſich die Pferdezucht auch in unſerem Kreiſe; man darf 
nur an den Wochenmarkis⸗ und Sonntagen auf die Geſpanne der Bauern 
achten und man wird nicht felten Pferde im Werthe von 70 — 100 Rthlen. 
vor dem Wagen erblicken. 5 


Es iſt Abſicht unſerer ſtädtiſchen Behörde, eine Brodtaxe einzuführen 
und der gemäß die Namen der Bäcker, die Schwere und Güte ihrer Back⸗ 
waaren allmöchentlich im Kreisblatte zu veröffentlichen, gleichwie das 
an anderen Orten Sitte ift. Dem Publiko dürfte eine ſolche Einrichtung 
jedenfalls genehm ſein, zumal es bei den hohen Getreidepreiſen bisher 
ausſchließlich der Diskretion der Bäcker überliefert war. 1 


. In owraclaw, den 4. Mal. Vor einigen Tagen hat ſich hier 
folgender Unglücksfall ereignet. Ein Kindermädchen ließ das ihrer Auf- 
cht anvertraute dreijährige Kind in der gefährlichen Nähe einer Wind- 
mühle allein ſpielen umherlaufen und eilte erſt, als fie daſſelbe im Be— 
reiche der kreiſenden Flügel bemerkte, hinzu, um es der Gefahr zu ent» 
reißen — aber leider zu fpät. Ein Flügel traf das Kind, das einige 
Stunden darauf ſtarb, der nachfolgende das Mädchen, das zwar noch 
lebt, aber nicht außer Gefahr ift. 

Der für die hieſige Simultan⸗Knabenſchule als Dirigent gewählte 
und von der Königl. Regierung zu Bromberg auch bereits beftätigte Gym⸗ 
naſiallehrer Schaub aus Ratibor dürfte nächſtens hier eintreffen. — Ob 
die ſpäter zu erweiternde Anftalt, der vorläufig die Aufgabe geworden, 
ihre Zöglinge bis Secunda eines Gymnaſiums vorzubereiten, in ein 
vollftändiges Gymnaſium oder in eine Realſchule verwandelt werden wird, 
darüber ift man noch nicht einig. 


4 


Leuilleton. 
Die letzten Tage des Kaiſers Nikolaus. 


(Schluß aus Nr. 101.) 

Am 10. Februar ließ ſich Se. Majeſtät, ſo wenig wie geſtern, von 
einer Inſpektion der Truppen, wieder in der Manege, abhalten. Sie 
bezeichneten das wiederholt als „eine Pflicht.“ Am Mittage dieſes 
Tages fand ganz die geſtrige Diät ſtatt, Suppe und Grütze. Se. 
Maj. hatte in der Manege, heute wärmer gekleidet wie geſtern, transpi⸗ 
rirt und nachher wieder im offenen Schlitten eine Viſite gemacht. Am 
11. Februar, nach einer gut verbrachten Nacht, war Se. Majeftät auf- 
geſtanden und hatte, wie in den vergangenen Tagen, eine Taſſe ſchwar⸗ 
zen Kaffee, nicht ohne Appetit, zu ſich genommen. Weißbrod aß er heute 
jedoch nicht, wie ſonſt. Auf meine Frage antwortete Er: „Ich habe 
dazu nicht recht Appetit.“ — Bald nachher trat Froſt ein, womit ſich 
Uebelkeit und Erbrechen, mit Theilen der geſtrigen Nahrung, verban- 
den; anderthalb Stunden ſpäter erſchien Fieberhitze. Es war nicht ge⸗ 
lungen, den hohen Kranken zu bewegen, ſich ins Bette zu legen. Er 
lag, warm bedeckt, auf demſelben. Dennoch trat Abends Transpi⸗ 
ration und in der Nacht Nachlaß der Erſcheinungen ein. Die Zunge war 
ſtark belegt, Empfindlichkeit in der Lebergegend, der Kopf frei, Appe⸗ 
tit fehlte ganz. Am 12. Februar gegen Mittag wieder Froſt und nach⸗ 
herige Fieberhitze. Se. Majeftät waren heute zum erſten Male im Bette 
erhalten worden und aͤußerten darum gegen mich: „Sehen Sie, darum 
bin ich krank.“ Geſtern und heute waren Huſten und Auswurf ſehr 
mäßig und ganz in den Hintergrund getreten. Am Abende zeigte 
ſich Schweiß und da auch die Zunge weniger belegt war, ließ ſich eine 
einfache Intermittens (Wechſelfteber) in der Form, mit gaſtriſchem Cha⸗ 
rakter, erwarten, um jo mehr, da dieſe Krankheitsbilder häufig vor- 


kamen. Statt eines ferneren Nachlaſſes der Symptome jedoch verſchwand 
die begonnene Transpiration, die Haut wurde trocken, heiß und das 


Fieber nahm „eine anhaltende Form“ an. Die Zunge erſchien 
wieder mehr belegt, der Kopf blieb frei. — Am 13. und 14. Februar 
dauerte das Fieber in der Art fort, daß ſich Morgens eine beſſere Zeit 
und von Mittag an die ſchlimmere markirte. Wenn auch das Fieber im 
Allgemeinen nicht heftig erſchien, ſo waren doch die Nächte unruhig und 
faſt ſchlaflos zu nennen. Die Zunge blieb ſtets feucht, es ſtellte ſich 
ſogar etwas Appetit auf ſchwachen Thee ein. Der Kopf war immer 
vollkommen ſchmerzlos und frei geblieben, das Geſicht nie unge⸗ 
wöhnlich geröthet, die Empfindlichkeit in der Lebergegend beim Drucke 
war faſt gewichen. Der Huſten hatte in dieſen Tagen den hohen 
Patienten wenig inkommodirt, nie fand eine Klage über Schmerz beim 
Athemholen an irgend einer Lokalität der Bruſt ſtatt. Nur das Liegen 
auf der rechten Seite war unangenehm und erregte wohl zuweilen den 
Huſten, da die Leber als noch nicht ganz normal, hinſichtlich der Empfind⸗ 
lichkeit, betrachtet werden konnte. — Abends, an dieſem Tage, kam die 
telegraphiſche Depeſche aus der Krimm an, welche den Vorgang bei 
Eupatoria und die Ankunft eines Couriers verkündete. Die Mittheilung 
derſelben war um ſo weniger zu vermeiden geweſen, da der Zuſtand des 
kranken Kaiſers in der That befriedigend genannt werden konnte. Es 
war eine ſehr ſtarke Gemüthsaufregung dadurch herbeigeführt worden, 
die Se. Majeſtät ſelbſt eingeftanden. Dies iſt um jo erklärlicher, wenn 
man weiß, daß überhaupt in Hoſpitälern nicht ein Soldat ſterben konnte, 
ohne einen Wiederhall in der Bruſt ſeines Monarchen hervorzurufen. 


Am 15. Februar war der Auswurf leicht geröthet, aber ſonſt 
ganz ungehindert; der rechte untere Lungenlappen, der Heerd 
der Grippe, markirte ſich bei der Unterſuchung mehr als leidender Theil 
(paſſive Congeſtion, Stasis), jedoch ohne alle Schmerzen beim Ein⸗ 
athmen oder ſonſtige beſondere Beſchwerden in der Funktion des Or- 
ganes. An dieſem Tage hatten zuerſt Klagen über Gichtſchmerzen in 
der großen Zehe des linken Fußes ſtaugefunden. Im vorigen Winter er- 
litt der Kaiſer, etwa in dieſer Zeit, zuerſt einen Podagra- Anfall. Die 
Zunge blieb feucht, der Kopf immer frei und ſchmerzlos. Am 16. 
Februar trat ein ſtechender Schmerz in den Rippenmuskeln, hinten, 
rechts und unten ein. In der Zehe war jedes Gefühl von Schmerz 
verſchwunden. Der Auswurf war reichlich, leicht roſtbraun gefärbt, 
das Fieber mäßig nach einer ziemlich erträglichen Nacht. Die Zunge war 
feucht, es wurde etwas ſchwacher Thee, nicht ohne Geſchmack, genoſſen. 
Der Kopf war ſchmerzlos und frei. Es wurde auf den Ernſt des 
Zuſtandes Sr. Majeſtät aufmerkſam gemacht und zugleich Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin gehorſamſt anheimgeſtellt, noch anderweitige ärztliche Hülfe 
hinzuzuziehen, was jedoch von der hohen Frau abgelehnt worden war. 
Bulletins liebte der hochſelige Kaiſer nicht und hatte ſie mehrmals ver⸗ 
boten, doch wurden im Vorzimmer kurze Notizen über die verbrachte 
Nacht und die vorwaltenden Symptome, ohne ſein Vorwiſſen, mit Auto⸗ 
riſation der hohen Familie, niedergelegt. Am Abende des 16. Februar 
war der Rückenſchmerz ſehr gemindert und incommodirte nicht mehr, 
der untere rechte Lungenlappen blieb markirt in Ton und Geräuſch. 
Dazu ſtellten fi) Herzklopfen (Palpitationes) ein, wie ſie bei Sr. Maj. 
ſchon früher vorgekommen waren. Der Puls war dabei weich und gar 
nicht voll Neigung zur Trockenheit der Lunge, die jedoch in 
der Nacht ganz wieder verſchwand. Es war heute der Courier angekom— 
men, den die oben bezeichnete Depeſche angekündigt hatte.) Se. 
Majeſtät hat ihn lange empfangen und alle Details über den Kampf bei 
Eupatoria gehört. N n 12 

Am 17. Februar. Die Nacht war unruhig, der Auswurf mehr 
gelb gefärbt, wie geſtern. Es traten geſtern und auch heute reichliche 
Darmfunktionen ein, und zwar in der obenbezeichneten kleinen, Fal- 
ten Eckſtube. Der hohe Kranke hatte geſtern etwa 2 Unzen einer Na- 
trum sulphuricum (Glauberſalz) solution genommen. Die Zunge er- 
ſchien feucht und geröthet an Rändern und Spitze. Beim Er⸗ 
wachen von kurzem Schlafe wurden einzelne unrichtige Ideen bemerkt, 
deren der hohe Kranke ſich aber bewußt blieb. Gegen Mittag traten 
plotzlich Stiche in der linken Bruſtſeite, in der Gegend des Herzens, auf, 
wahrſcheinlich in Folge einer Erkältung während der Darmthätigkeit, 
wobei der hohe Kranke aufgeſtanden war. Der ganze Anfall war nach 
zwei Stunden beſchwichtigt, die Fieberhitze wurde aber ſtärker, es kam 
eine vorübergehende Ideen-Unordnung oͤfters vor, deren Se. Majeſtät 
aber am Ende immer Herr wurden. Die Haut war trocken, der Auswurf 
braungelb, reichlich, aber — mit ſichtlicher Anſtrengung. Der 
Puls blieb unregelmäßig, aber nie inter mittirend, ſonſt weich und 
nicht voll. Es wurde an dieſem Abende, auf meinen Rath, zuerſt von 
dem heiligen Abendmahle geſprochen, das Se. Majeftät ausgeſetzt 
wünſchte, bis Sie wieder aus dem Bette ſein würden. Am Morgen 
wurde zuerſt ein Bulletin redigirt und noch von einem dritten Arzte, Dr. 
Enochin, unterzeichnet, nachdem er Se. Majeſtät geſehen und unterſucht 
hatte. Dieſes Bulletin konnte, leider! nicht mehr abgedruckt werden und 


55 Ge war noch am 14. (26.) Februar, 


erſchien daher mit ſpäteren Nummern, die über die Veränderungen be⸗ 
richteten, zugleich. 

Um 3 Uhr, in der Nacht des 18. Februar, ließ ſich zuerſt durch 
Unterſuchung feftftellen, daß eine wirkliche Lähmung im rechten un⸗ 
tern Lungelappen begonnen habe. Der Auswurf war ſeit einl⸗ 
gen Stunden viel ſeltener geworden; die große Zehe war, trotz aller 
angewendeten Reigmittel, immer unempfindlich geblieben, die 
Haut war trocken, der Puls unregelmäßig, weich, raſch. 

Nach Conſtatirung jener verhängnißvollen Symptome lag mir die 
ernſte, aber traurige Pflicht ob, den hohen Kranken mit der Hoffnungs⸗ 
loſigkeit ſeines Zuſtandes bekannt zu machen. Er that die einfach ernste 
Frage, mit heller, wohltönender Summe: „Sagen Sie mir, muß ich 
denn ſterben?“ Mit faft übermenſchlicher Anſtrengung hatte ich das ent- 
ſcheidende „Ja“ ausgeſprochen, nachdem mir drei Mal beim fruchtloſen 
Verſuche das Wort im Munde erſtarb. In Geſicht und Haltung des 
Kaiſers war auch nicht die mindeſte Veranderung hervorgetreten, ja es 
hatte kein Pulsſchlag ſchneller geſchlagen! Als Er mich ſpäter fragte, 
wie ich den Muth gehabt, Ihm die entſcheidende Meinung jo beſtimmt 
auszuſprechen, erinnerte ich daran, daß ich ein Verſprechen erfüllt, was 
ich Ihm einſt gegeben, daß ich außerdem glaubte, eine Pflicht gegen den 
Monarchen zu erfüllen und endlich — Ihn liebe und wiſſe, daß Er — 
die Wahrheit hoͤren und ertragen könne. Sein Auge war milde, Er 
reichte mir die rechte Hand und ſagte: „Ich danke Ihnen!“ — Von 

dieſem Augenblicke an, 33 Uhr Morgens, hat der ſterbende Kaijer keiner 
Lebenshoffnung und keinem Zweifel mehr einen Augenblick Raum 
gegeben. Es wurde die heilige Communion genommen. Der Kopf war 
vollkommen ſchmerzlos, der Verſtand hell und klar; ebenſo trat 
an keiner Lokalität ein beſonderer Schmerz hervor und es blieb der Zu- 
ſtand frei von allen ſogenannten Nervenerſcheinungen; ſelbſt die Ath— 
mungsbeſchwerden blieben erträglich, obgleich die Lähmung in der 
Lunge von unten nach oben fortſchritt. So wurde es moͤglich, 
daß der Monarch alle Glieder ſeiner hohen Familie, einzelne andere 
Perſonen, die ihm nahe ſtanden, und zuletzt ſeine ganze Dienerſchaft ſe⸗ 
hen und alle und jeden mit einem Scheideworte beglücken konnte. So 
wurde es moglich, daß Ihn der Tod um 12 Uhr, umgeben von Allen, 
die Ihm am nächiten geſtanden im Leben, fo ſanſt berührte, wie es nach 
dem Naturgeſetze kaum denkbar iſt! — Lange beſtandene und neu 
hinzugekommene Urſachen der mannichfachſten Art haben ſich vereinigt, 
um das Nervenſyſtem des Kaiſers tief zu erſchüttern und dann faft 
plötzlich in der Form einer Lungenlaͤhmung eine ſeiner wichligſten Aktio⸗ 
nen ganz zu vernichten. 
Petersburg, den 14. April 1855. Dr. M. Mandi. 


Im Auſchluß an obiges Dokument geben wir nachſtehenden, einen 
tiefen Blick in das innerſte Seelenleben des hohen Verſtorbenen geftat- 
tenden Auszug aus einer fo eben in Petersburg erſchienenen Bro- 
ſchüre: „Die letzten Stunden des Kaiſers Nikolaus J.“ Diefelbe enthält 
Auszüge aus einem autographiſchen Teſtament, welches der Kaiſer Ni⸗ 
kolaus im Jahre 1844 entworfen. — Der F. 1. des Teſtaments iſt Der⸗ 
jenigen gewidmet, die in feinem Herzen „nächſt dem Pflichtgefühle des 
Monarchen Rußlands“ die erſte Stelle einnahm. Der Aufzählung des 


unbeweglichen Eigenthums der Kaiſerin Alexandra Feodorowna fügte der 


Kaiſer die Worte hinzu: „Jedoch wünſche ich, daß meiner Gemahlin die 
Benutzung ihrer Gemächer im Winterpalaſt, auf der Inſel Jelagin, im 
neuen Palaſt und im Zarskoje⸗Selo überlafjen bleibe. Außerdem, ob⸗ 
gleich nach dem Erbfolgerechte das Schloß Nikolajewski (Anitſchkow) 


dem älteſten meiner Söhne zufällt, überlaſſe ich die lebens längliche Be⸗ 


nutzung deſſelben meiner Frau, wenn ihr dies belieben ſollte. Als Ver⸗ 
mächtniß hinterlaſſe ich meinen Kindern und Enkeln, daß ſie ihre Mutter 
lieben und ehren und fur ihre Gemüthsruhe Sorge tragen, ihren Wün⸗ 
ſchen zuvorkommen und ihr im Alter durch liebevolle Pflege Freude zu 
bereiten ſich beſtreben. Niemals ſollen fie etwas Wichtiges in ihrem 
Leben unternehmen, ohne vorher ihren mütterlichen Rath und Segen ein⸗ 
geholt zu haben.“ F. 2., 3., A: und 6. handeln über Vermächtniſſe von 
Immobilien. F. 9., 10. und 1J. handeln von Penſionen. „Ich bitte,“ 
ſchrieb darüber der Verſtorbene, „dieſe Penſtonen auf die Staaiskaſſe zu 
übertragen. Ich bitte ferner den Kaiſer, liebevoll für die alten Invali⸗ 
den zu forgen, die bei Mir an verſchiedenen Orten unter dem Namen 
der Arſenaldiener lebten.“ Im F. 14. ſpricht der Kaiſer von ſeinen Freun⸗ 
den: „Seit meiner Kindheit haben zwei Freunde und Gefährten mir 
zur Seite geſtanden, deren Freundſchaft für mich unveränderlich dieſelbe 
blieb. Den Gen. ⸗Adj. v. Adlerberg liebte ich wie meinen Bruder, 
und hoffe bis an mein Lebensende in ihm einen freuen und wahren Freund 
zu haben. Seine Tochter Julie Feodorowna Barano w hat drei mei⸗ 
ner Tochter erzogen. Beiden gewähre ich zum Andenken an mich, jedem 
15,000 Eitberrubel lebenslänglicher Penſion außer der von ihnen bezo⸗ 
genen. Ich danke ihnen zum leßten Mal für ihre geſchwiſterliche Liebe.“ 
Es folgen Ausdrücke des Dankes an die übrigen Erzieher der Kinder 
des Kaiſers, an die Leibärzte Arend, Markus, Mandt und Reinhold, 
an den mit beſonderem Vertrauen beehrten Fürſten Wolkowski (vor zwei 
Jahren geſtorben), den eſten Waſſiltſchikow, an den Gen.-Feldmar⸗ 
ſchall Fürſten von Warſchau „für ſeine herzliche Anhänglichkeit und 
Freundschaft, wie auch für feine heldenmüthigen Thaten, durch die er 
unſere Waffen mit Ruhm bedeckt und den Verrath niedergeſchlagen hat;“ 
an Benkendorff, Orloff, Tſcherniſcheff, Menſchikoff, Neſſelrode, Kankrin, 
Bludoff und Kiſſeleff fur treue und nützliche, dem Staate geleiſtete Dienſte. 
Weiter beſchwort der Kaiſer feine Kinder, „ihten Kaiſer von ganzer 
Seele zu lieben zu ehren, ihm treu, unermüdlich, unweigerlich bis zum 
letzten Blutstropfen und Athemzuge zu dienen und ſich zu erinnern, daß 
ſie in dieſer Beziehung ein Beiſpiel fein ſollen anderen Unterthanen.“ — 
„Ich bin überzeugt, daß mein Sohn, Kalſer Alexander Nikolajewitſch, 
fiers, ein ehrfurchtsvoller und zahrtlicher Sohn ſein wird, wie er es Uns 
geweſen, dieſe Pflicht wied eine heiligere vom Augenblicke, wo ſeine 
Mutter allein ſteht. In ihrer Vereinſamung muß ihr ſeine Liebe und 
Zärtlichkeit wie die aller ihrer Kinder und Enkel Troſt gewahren. Im 
Umgang mit feinen Brüdern muß mein Sohn, Nachſicht für deren Jugend 
mit der unumgänglichen Feſtigkeit zu vereinigen willen, wie ein Fami- 
lienvater, und niemals weder Familienzwiſt, noch ſonſt irgend etwas zu 
dulden, was dem Dienſte oder gar dem Staate nachtheilig werden könnte; 
in derartigen Fällen, vor denen uns Gott bewahre, wird er ſich auf das 
Strengſte daran erinnern, daß er der Kaiſer und alle anderen Familien- 
glieder Unterthanen.“ — Im 5. 31. heißt es: „Ich danke allen, die 
mich liebten und mir dienten; ich vergebe allen, die mich haßten.“ 
$. 32.: „Ich bitte alle, denen ich unwiſſenlich etwas zu Leide that, mir 
zu vergeben. Ich war Menſch mit allen Schwächen, die am Menſchen 
haften; ich war beſtrebt, mich in dem zu beſſern, was ich Böfes an mir 
erkannt hatte. In dem Einen gelang mir das, im Anderen nicht. Ich 
bitte herzlich mir zu vergeben. Ich ſterbe mit dankerfülltem Herzen für 
alles Gute, womit es Gott gefallen hat mich in dieſer vergänglichen Welt 
zu beſchenken; mit glühender Liebe zu unſerem glorreichen Rußland, dem 
; » (Bortjeßung in der Beilage) 


ich treu und wahr nach meiner beiten Einſicht gedient habe; ich bedauere, 
daß ich dasjenige Gute zu erfüllen nicht vermochte, was ich ſo herzlich 
gewünſcht habe. Mein Sohn wird mich vertreten. Ich werde Gott bit⸗ 
ten, daß er ihn mit ſeinem Segen auf der mühevollen Bahn geleite, und 
ihm beiſtehe, Rußland auf dem ſtarken Grunde der Gottes furcht zu befe⸗ 
ſtigen, indem er deſſen innern Ausbau ſich vollenden läßt und jede äußere 
Gefahr von ihm abwendet. — Auf dich, Gott, bauen wir, gieb, daß 
wir nicht zu Schanden werden. Alle, die mich liebten, bitte ich, um Ruhe 
für meine Seele zu beten, die ich dem barmherzigen Gott übergebe mit 


fefter Zuverſicht zu feiner Gnade und mit demuͤthiger Ergebung in feinen . 


Willen. Amen!“ 


— — Me — 


Landwirthſchaftliches. 

Pr ogramm 
der Thierſchau, des Probepflügens und des Pferderennens des landwirih⸗ 

ſchaftlichen Vereins der Kreiſe Schroda und Wreſchen am 1. Juni c. 
zu Wreſchen. 

Die General- Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins der 
Kreiſe Schroda und Wreſchen wird am 1. Juni c. um 9 Uhr früh be“ 
ginnen in dem Gafthofe des Paprzyeki zu Wreſchen. Es wird daſelbſt 
die Erſatzwahl der aus dem Vorſtande ſcheidenden Mitglieder vorgenom⸗ 
men. Der Antrag, daß für die Zukunft die rückſtändigen Beiträge durch 
Poſtvorſchuß bezogen werden follen, wird der General⸗Verſammlung zur 
Beſchlußnahme vorgelegt. Nach beendigter Berathung wird die Thier⸗ 
ſchau und das Probepflügen ſtattfinden. Zur Thierſchau find folgende 
Prämien beſtimmt worden: \ 

A. Pferde eigener Zucht der Mitglider des Vereins. 

1) Für den beſten Hengſt 20 Rthlr. 2) für den zweiten Hengft 
10 Athlr.; 3) für die beſte Mutterſtute eine ſilberne Medaille. 

B. Für Mutterſtuten eigener Zucht kleinerer Grundbeſttzer, 
wenn dieſelben auch nicht Mitglieder des Vereins ſind. 
1) Für die beſte Zuchtſtute 20 Rihlr.; 2) für die zweite 15 Rihlr.! 
3) für die dritte 10 Rihlr. 
C. Rindvieh eigener Zucht der Mitglieder, 

1) Für den beſten Staumochſen 10 Rthlr.; 2) für den zweiten 
5 Thlr.; 3) für die beſte Milchkuh 10 Rthlr.; 4) für die zweite 5 Rthlr. 

Bei den Preisbewerbungen um die Prämie für die milchreichſte Kuh 
iſt es nothwendig, daß die dazu zu ſtellenden Kühe bereits den Abend 
vor dem anberaumten Tage dem Wiethſchafts⸗Verwalter des Grafen 
von Poninski zu Zawodzie bei Wreſchen abgeliefert werden, damit 
ſie abgemolken und die Nacht hindurch bei verſchloſſenen Ställen gleich⸗ 
mäßig behandelt werden können. Die betreffende Kommiſſion wird die 
dazu nothige Einrichtung treffen. Die Mitglieder der Kommiſſion ſind: 
err von Hulewiez auf Mlodziejowice, Herr von Stamowski, 
Thierarzt, Herr Snowadzki aus Miloslaw. 
D. Bocke eigener Zucht der Mitglieder. 

Die Böcke ſollen wenigſtens zwei Jahre alt fein, obgleich auch ältere 
zugelaſſen werden. — Der Eigenthümer verpflichtet ſich, nach der Schur 
das Vließ von dem prämilrten Bock einem Mitgliede der Kommiſſion 
vorzuzeigen, um das Gewicht der Wolle zu ermitteln. Für den beſten 
Bock iſt eine Prämie von 8 Rthlrn.; für den zweiten eine Prämie von 
4 Rihlrn. beſtimmt worden. Die Mitglieder der Kommiſſion ſind: Herr 
v. Radonski auf Krzeslice, Hr. Browunsford, Hr. v. Stanowski. 
E. Probe⸗Pflügen. 

Die Pflüge und Geſpanne ſollen das Eigenthum der Mitglieder ſein. 
Jede Art und Gattung des Pfluges und des Geſpannes wird zugelaſſen. 
Die Ackersfläche ſol 4 Morgen oder 60 (—Ruthen betragen. Es wird 
nicht die Geſchwindigkeit, ſondern die gediegene Arbeit prämiirt. Die 
Zugkraft wird nach einem vom Landes Oekonomie ⸗Kollegium geliehenen 
Kraftmefjer beftimmt. Die Krume ſoll wenigſtens 6 Zoll tief und nicht 
breiter als 10 Zoll ſein. Es find folgende Prämien ausgeſetzt worden: 

1) Dem beſten Pflüger 9 Rthlr., dem Eigenthümer des Pfluges 
eine ſilberne Medaille; 2) dem zweiten Pflüger 3 Rthlr., dem Eigen⸗ 
thümer eine broncene Medaille; 3) dem dritten Pflüger 2 Rihlr., dem 
Eigenthümer eine broncene Medallle. 

Zur Kommiſſion wurden gewählt die Herren von Bialkowski 
auf Pierzchno, von Ilowiecki auf Bardo und von Grabski aus 
Targowa görka. 

— F. Pferde⸗Rennen. 


Pferde, welche im Umfange der beiden Krelſe geboren find und im 
Beſiz der Mitglieder des Vereins ſind. 
J. Herren⸗Rennen. Meile. Einfacher Sieg. Ein Ehrenpreis 


im Werthe von eiten 30 Thaler wird don dem Vereine ausgeſeßt. Her- | 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ren reiten. 4 

Ul. Bauern-⸗Rennen. Zuläſſig find nur Stuten, welche bei den 
Ackerarbeiten des laufenden Jahres benutzt worden ſind und den kleine⸗ 
ren Grundbeſitzern der beiden Kreiſe, wenn dieſelben auch nicht Mitglie⸗ 
der des Vereins find, angehören. 4 Meile. Einfacher Sieg. 

Der Sieger erhält 20 Thaler; der zweite 15 Thaler; der dritte 
10 Thaler; der vierte 5 Thaler. Der Sieger hat dat Recht, an dem 
Bauern «Rennen zu Poſen Theil zu nehmen. 

Die Kommiſſion zur Einrichtung des Wettrennens beſteht aus fol- 
genden Mitgliedern: Herr v. Dabrowski auf Winnagöra, Herr v. Bro⸗ 
dowski auf Zdziechowice, Herr v. Karczewski auf Czarnotki. Als Stell⸗ 
vertreter in Abweſenhelt des Herrn v. Dabrowski wurde Herr v. Oppen 
aus Winnagöra gewählt. Es iſt der Kommiſſion überlaſſen, ein drittes 
Rennen unter den Liebhabern einzurichten. 

Die betreffenden Kommiſſtonen find: verpflichtet, einen kurzen Be⸗ 
richt über die Thierſchau, das Probepflügen und das Wettrennen der 
Verſammlung abzuſtatten, die Na nen der Eigenthümer der prämücten 
Thiere zu veröffentlichen und die Thiere ſelbſt der Verſammlung vor⸗ 
zuſtellen. 8 

Der Eintritt zur Thierſchau und zur Tribüne iſt nur bei Vorzeigung 
der Einlaßkarten geſtaſtet; der Preis der Einlaßkarte iſt 5 Sgr. 


— 


r Tena mi ſ chte s. 

Eigenlob! omas Klightley, ein Engliſcher Schriftfteller 
ſagt: Ich habe Vieles erklärt, nr — — —— ur 
ſchien. Ich bin der erſte geweſen, der Salluſt als einen Hiſtoriker be- 
handelt und die Themata wie die Scenerie der ländlichen Gedichte Vir⸗ 
gil's ordentlich gekannt hat. Wenn allgemeines Lob und eine außeror⸗ 
dentliche Verbreitung meiner Schriften als Beweiſe des Erfolgs zu be⸗ 
trachten ſind, ſo hat mich der Erfolg in Allem begleitet, was ich unter⸗ 
nommen habe. Sie haben bis jetzt keine Nebenbuhler ge- 
funden und dürften noch lange unübertroffen bleiben. 
Meine „Geſchichte von England“ wird durchgängig als die unparteiiſchſte, 
die von Indien als das beſte. für die Beamten der Compagnie 
anerkannt, während meine, Geſchichte von Rom“ in der That die beſte 
iſt, die irgend eine Sprache aufzuweiſen hat, und meine 
„ Umriſſe der Geſchichte“, wie man wohl ſagen darf, einzig in ihrer 
Art daſtehen!“ — Es iſt wirklich erfriſchend, in unſerem entneroten 
Zeitalter auf eine ſo derbe, robuſte Natur zu ſtoßen, die der Welt ohne 
alle Umſchweife und mit einem ſo naiven Selbſtbewußtſein ihren Werth 
zu verſtehen giebt. 


Ein Engländer, Mr. Graham, hat das Landhaus, das ehedem 
der Engliſche Geſandte Lord Cowley in Frankfurt a. M. bewohnte, für 
85,000 Fl. gekauft. Dabei iſt nichts Merkwürdiges. Er hat jedes Jahr 
ſeine 5000 Pfund (60,000 Fl.) zu verzehren, und das iſt uns auch 
nichts Seltenes. Aber eine Schüſſel iſtt's. Nämlich: der Vater des⸗ 
Maſter Graham hat Bankerott gemacht, viele ehrliche Leute find damals 
um ihr Geld gekommen, der einzige Sohn iſt als armes Kind auf einem 
Schiffe nach Auſtralien gegangen. Nach einer Reihe von Jahren kehrt 
er zurück — mit einem Zettel, auf dem die Namen der Gläu⸗ 
biger ſeines verſtorbenen Vaters ſtehen. Er ſucht ſie auf, 
beklagt ihr Unglück mit herzlichen Worten und verſöhnt fie; ja er bitte 
ſie endlich zu einem beſcheidenen Mittagseſſen. Als die Herren die Ser⸗ 
viette wegnehmen, liegen Banknoten auf dem Teller, bei jedem Herrn 
jo viel, als fein Verluſt beim ſeligen Vater beträgt. „Das iſt mein 
erſtes frohes Mahl“, ſagt Mr. Graham, „da ich nun die Schuld von 
meines guten Vaters Gedächtniß habe nehmen können.“ — Kürzlich hat 
die Poſt in Frankfurt eine Kiſte gebracht: „zur Erinnerung an Mr. Gra- 
ham's frohes Mahl“. Es war ein Silberſervice, ein Geſchenk dor Gläu⸗ 
biger. In der Schüffel ſtehen die Worte eingegraben: „Aus Dankbarkeit.“ 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. Mai. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer v. Bronilowsti aus 
Wilfowo; Schauſpiclexin Fraulein Novak ans Kaſſan; Lieutenant im 
21 Inf. Regiment v. Wintersheim aus Gneſen und Kaufmann Metz 
aus Frankfurt a. / M. 

BAZAR. Die Sutsbefiger v. Nadonsti aus Ninino, v. Sikorski aus 
ſoſztowo und Lewandowski aus Miloskawice; Frau Gutsbeſitzer 
v Jaraczewska aus Glachowo. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Chodacki aus Chwakkowo und 


Ao miniſtrater v. Drweski aus Luſowfi. 


Für die durch Waſſerflut Verunglückten im Re- 
gierungs bezirk Poſen e gungen 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Poſen, 


"HOTEL DU NON 


Nachlaß - Auktion. 


Dienftag den 8. Mai. 


4 a Die Gutsbeſitzer v. Mielecki aus Dobieſzewite, 

Smitkowski aus Bag, v. Sulerzycki aus Zbechu, v. Skarzynski au 
Sofolnik und ». Gajewski jun. aus Wollſtein; Kreisrichier Ziokecki 
aus Koſten; Wirt 61. Duipetior Wlazlowski aus Dabrowa und Par- 
tifulier v. Stakawski aus Schrimm. 

HOTEL DE PARIS. Die Gwshefiget” v. Cieſtelsti aus Bielawv und 
Iffland aus Kokatla; Stabsarzı Dr. Stephan aus Freyſtadt; Förſter 
Zarlinsfi aus Niewierſzkow und Gutspachter v. Brieziuski aus Ogg. 

HOTEL DE BERLIN. Appellatlons- Gerichte ⸗Auskultator Sach 
aus Krotoſchin; Gutsb. Bejemskti aus Kutno und Frau Gutsb. 
v. Radousfa aus Rociokfowagdrfa. 

SCHLESISCHES HAUS. Die Stahlwaarenhändler Herrmann sen. 


und jun. und Gebr. Gerlach aus Grönebach 
log. 
aus Anclam, log. St. Mas 


PRIVAT. Lois. Frau Partikuliet v. Wodzinsfa aus D aden, 
Mühlſtraße Ne. 18, und Oekonom Keibel . res 


tin Nr. 76. 
Vom 7. Mai 

HO TEL. DEK BAVIERE, Lieutenant Baron v. Arnim aus Tirſchtie⸗ 
gel; Wirihſchefts⸗Juſpektor Schlarbaum aus Polskawies; Guts 
paͤchter v. Bis koskorski aus Stezpzewko; die Guisbefiger v. Loſſow 
aus Boruſzyn, v. Lubienski aus Kigczyn, v. Kaltſtein aus Miele⸗ 
on und v. Malczewskt aus Kruſchowo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer v. Zychlinski aus Piersko; 
Lieutenant a. D. v. Bojanowski aus Samsdorff; Kreisrichter Diſſe 
aus Trzemeſzuo; Kaufmann Schneider aus Berlin; Fabrikbeſiber Kies 
bermaun und Jnſuektor Meinhardt aus Wilhelmshütte. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Stadtwerordneter Keller aus Pinne; 
Parlikuliet v. Volanowskt aus Karſewo; die Kaufleute Herzog aus 
ene Ortmann aus Groͤfrath und Gutsbeſitzer v. Mrozinsti aus 
Chwalkkowo. - 

SCHWARZER ADLER. Backermeiſter Wackermann aus Rogafen; 
Oekouem v. Dzierzauowski aus Glinno; die Gutsbrfiger v. Badzi⸗ 
ſzewsti aus ions und Wagrowieckt aus Scymif. 

AZAR. Die Gutsbeſizer v. Koſinski aus Targowagörka, v. Bejas 
newski aus Wakpin, v. Gorzeisft sen. und jun. aus Smielowo. 

HOTEL DU NORD. Gutspachter v. Hapdes aus Sulenein. 

GOLDENE GANS. Gutebeſtger von Zatrjewefi aus Baranowo und 
„Frau Butsbeiiger v. Moraczewera aus Chakawy. 

HOTEL DE PARIS. Die Outsbeiiger v. Hulewiez aus Mlodzieiewice 
und v. Wilkonski aus Chwalibogowo, Frau Gutsbefiger Bandelow 
aus Latalice; Kaufmann Bozemski aus Bremberg; die Partikuliers 
v. Brodzli aus Zyddwko, Pleſcher aus Kurnik und Budzinskt aus 
Glowno. 5 

HOTEL DE BERLIN. Landrath a. D. und Gutsbeſitzer v. Wolanski 
aus Rybitwy; die Guts beſitzer v. Ikowiecki aus Bardo, Delhäas aus 
Swigczyn und v. Chrzauowski aus Oblecanowo; Wirihſch.⸗Juſpektor 
v. Pluczynsfi aus Kone jado; Kaufmann Dafzfiewirz aus Wreſchen; 
Apotheker Muller aus Grätz und Cand. phil. Muller aus Lagiemnif. 

WEISSER ADLER. Die Gutsbeſiger Wieliczeuy aus Konarstie und 
Blutgen aus Bud vn: Kunſtgartner Wetzel aus Gr. Nybno und Kauf⸗ 
mann Gabert aus Ryezywok. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Sprinz aus Sirzelno, Ehrlich 
aus Pleſchen, Jelenkiewiez aus Gneſen, Selig aus Unruhſtadt, Hey⸗ 
mann ans Strzatfowo, Goldbaum aus Kozmin, Fräutel, Bergas 

sen. und jun. und vehrer Roſenchal aus Glatz. 

DREI LILIEN. Gutspachter Winiecki aus Gora und Kaufmann Hanke 
aus Pinne. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Citron aus Gneſen, Lewy und 
Heimann aus Golancz: Frau Labrap aus Kozmin. 

GOLDENES REH Förſter Zucht aus Megalin. 

BRESLAUER GASTHOF. Bilderhändler Weber aus Cottbus. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Berlo bungen. Frl. P. Wilm mit Hrn. W. Wagener in Köslin, 
Frl. M. Schober mit Heu. Aſſiſtenzarzt Dr. Teuber in Glatz, Frl. Anna 
Hoffmann mit Hrn, Kaufm. Heinzel in Liegnitz, Frl. E. Adam mit Hrn. 
Paſtor Roſemann in Seifersdorf, Frl. A. Gehler mit Hrn. Departements⸗ 
Thierarzt Dr. Ulrich in Hirfchbera- 
Berbindungen. Hr. A. v. Fürſtenmühl mit Frl. L. Walter in 


Rredlan ede Ein Sohn den Heu. F. Schallehn, Hrn. F. Hentſchel, 


ru. L. Nelſon, Hrn. Frürn. v. Steinacker in Magdeburg, Hrn Hauptm. 


v. Scheliha in Frankfurt a. M., Hru. Haupim. Eiſtermann v. Elfter in 
Spandau, Hrn. Lieut Kuno v. Bredow in Berlin, Hrn. Poſt.Exvediemen⸗ 
Vorſteher Lamprecht in Tarnowitz, Hen. Dr. Hausleuiner in Neuſtadtel, 
eine Tochter dem Hrn. C. Schunke und Hrn. Dr. Beutner in Berlin. 


Todesfälle. Frau Dr. Jeniſch, Hr. F. d'Arragon und Hr. Deſtilla⸗ 
jene Bolle in Berlin, Frau E. Wehrig geb. Art in Halberſtadt, Frl. J. A. 
J. v. Kleiſt in Stargard in P., Frau L. Gräfin Stoſch geb. v. Kleiſt in 
Manze (Schleſien), Or. Dr. phil. Th Obbarius in Wollin, Hr. Kreisger.⸗ 
Archivar a. D. Haupim. Heckert und Hr. Feldmeſſer Brier in Berlin, Frau 
Ritimeiſter Reimnitz geb. Kuchenbecker in Monchmetſchelnitz, Fran Eiſen⸗ 
bahn⸗Baumeiſter Grapow geb. Grapow in Breslau, Freifrau v. Gerßdorf 
geb. Freiin v. Schindel in Nothenburg, Frau C. Neubart geb. Koller in 
Wrietzen. Hr. Sec.⸗Vieut. C. Heinrich in Neuſtadt (Ob.⸗Schleſ.), verw. Frau 
Landräthin v. Nickiſch geb. v. Oſecowsly in Oels, Frl W. Schwarz und 
ein Sohn des Hrn. Telegraphen⸗Beamten Häniſch in Breslan. 


u Kapital» Offerte. sr 


ie man an jedem Orte, ohne einen Thaler 


In der Zeitungs Expedition 


Diſtr.-Comm. in Schmiegel, Pfaudgeld , 1 Rılt. 1 Sgr. 


e een ee zu Reiſen ſind bei uns 
1 — 10 Sgr. eingegangen Er in heute dem 
Baftor Herrn Piat Daferhn übereignet haben. 

Poſen, den . ai 1855. 

Die Zeitungs ie Har chr & Comp. 
Donnerstag den 10. Mai wird der ae 
Sangverein das er „die Schö sige 4 
Joseph Haydn im Saale des Bazar 1 


ührun bringen. Billets a 10 8 x sind . d 
Mittler Böen Buchhandlung und in der Mas 


kalien- Haudlung von Bote & Bock zu haben. 
bie Direction des Gesang-Vereins, 


In unserm Verlage ist erschienen: 


ERSTER NACHTRAG 
Posener Wohnungs- Anzeiger 


auf das Jahr 
Gr. 8. Preis . . 
Posen, den 7. Mai 1855. 
W. Decker & Comp. 
Wecker & Cen 


Vom April d. J. erſcheint 
Synagogen⸗Blattredigrtvon Dr. Lüpſchütz, 
Oberlandes⸗Rabbiner in Schwerin. Preis pro 
Quartal 15 Sgr. g 
Beſtellungen hierauf nimmt entgegen die 
J. J. Heineſche Buchhandlung, 
Markt Nr. 85. 


Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 16. April 1855. 

Das in Poſen, hinter der Vorſtadt St. Martin 
an der nach Buk führenden Straße belegene, dem 
Mühlenmeiſter Julius Hoffmann gehörige Wind- 
mühlengrundſtück Nr. 4., abgeſchätzt auf 1681 Rthlr, 
3 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiftcatur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 5. September 1855 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bekanntmachung. 92.3 

In unſerem Depoſttorio befindet ſich ein wechſelſei⸗ 
tiges Teſtament des Joſeph Lubinski und deſſen 
Ehefrau Marianna geb, Pikarska aus Rencz⸗ 
kowo, welches dieſelben am 23. April 1798 bei dem 
ehemaligen Kreisgericht zu Krojanke errichtet haben. 

Indem wir das Daſein dieſes Teſtaments hiermit 


bekannt machen, fordern wir etwaige Intereſſenten 


auf, die Publikation deſſelben binnen 6 Monalen in 
Antrag zu bringen, widrigenfalls nach $. 219. Thl. I. 
Alt. 12. des Allgemeinen Landrechts verfahren wer⸗ 
den wird. 
Flatow, den 25. April 1855. 
5 Königliches Kreisgericht 
Syph.Krankh., Harn- u. Geschlechtsübel, Flechten. 
Dr. August Löwenstein, Gerberstr. 13. 
Sprechstunden: Morg. bis 10. Nach won 25 
„Briefe auswärtiger Patienten franco erbeten. — 
Die neueſten Tapeten und Feuſter⸗ 
Rouleaux empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
Meyer Kantorowiez, Markt 52. 


Dis Bab Humbolois- A 


Mitt den 9. Mai e. Vormittags 
1 ab werde ich Schifferſtraße 
Nr. 377.9. 


verſchisdene zur Kaufmann Kleemann. . cherheit begrüdeten Unternehmen, 


ſchen Nachlaßmaße gehörige Gegen⸗ 


ftande, 
als: Möbel, 1 Kutſchwagen, Britſchke, 
Fotze an en auf eifernen und 
hölzernen Achſen, 2 Militairwagen, 
Pferdegeſchirre und Stallutenfilien, 
1 unbeſchlagenen neuen Arbeits: 
wagen, 1 komplette Hebelade mit 
Ketten und Heber ze. ꝛc., jo wie auch 
7 Klaftern eichen Klobenholz 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbiefend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions Kommiſſarius. 
2300 Morgen Land 
incl. guter Wieſen, ſo wie 95 bedeutendes Torfbruch 
iſt, nahe an der Chauſſee gelegen, zu verkaufen. Das 
Nähere zu erfragen bei dem Güter - Agenten 
Herrmann Mathias, 
Wilhelmsplatz Nr. 16. 


bei Trebnitz 
wird vom 15. Mai ab eröffnet, Es wird gebeten, 
fi) an die Bade⸗Inſpektion (Poſt Katholiſch Hammer) 
wegen Beſorgung von Wohnungen zu wenden. 


Die Direktion der Waldwollfabrik. 


St. Martinſtr. Nr. 78. find zu verkaufen 11 Ruthe 
Pflaſterſteine. 


— Gulden — Kreuzer — Silbergroſchen zu 
verlieren und ohne Aufopferung irgend erheblichen 
Kapital-Beitrags, bel einem auf genügende 
woran auch 


| Damen Theil nehmen können, binnen wenigen 


Monaten ib in Beſitz von 
10 bis „000 Reichsthalern Pr. Cour. 
und darüber ſetzen kann. 

Eine obrigkeitliche Gewißheit darüber — 
bisher nur den Reichen und Wohlhabenden be- 
kannt — halten wir zur brieflichen Mitthei- 
lung an Alle, die ſich portofrei | 

an das Büreau zur Verbreitung ge- 
meinnütziger Zwecke in Lüneburg, 
Königreich Hannover, 
wenden, bereit. 3 
Bekanntmachung. 

Auf dem Wet Allee riebitz 
bei Frauſtadt ſtehen 300 Schafe wegen 
Wirthſchafts⸗Veränderung ſofort auch 

nach der Schur — zu verkaufen. Das Nähere iſt da⸗ 
fübbſt zu erfahre. 

Fir Fleiſchermeiſter! 

je Beule Chareie bei 
2 ronke ſtehen hundert Stück fette 
Hammel, die bereits geſchoren find, zum Verkauf. 

Bon Dienſtag den 8. d. Mis. ab ſchicke ich regel⸗ 
mäßig drei Mal wöchentlich meinen Omnibus von 
hier nach Schrim m. Abgang 2 Uhr Nachmittags. 
G. Salomon, Hotel de Saxe. 


— ( — ?2—?p: —— 
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Handels: Nachrichten. 

Berlin, den 3. Mai. Die Murftpreife des Kar: 
toffel Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
ins Sans geliefert, waren auf hieſigem Platze am 

7. April 


Friedrichsſtraße Nr. 19. iſt in der Bel-Glage eine 
Wohnung vom 1. Oktober ab zu vermiethen. | 


Möbt. Wohn. zu verm. Markt- u. Brelauerſtr. Gike 5 


Nach 
neueſten Modellen 


Jacob Kantorowicz's 
Herrengarderobe- Handlung 


Großes 
Herren-⸗Garderoben⸗ 


Lager. > h angefertigt. rn — Me u 72205 5 1 25 311 u. 31 Mt. 
Wilhelmsſtr. Nr. 10. Parterre en ganzen erſten ock, beſtehend aus ( Zim nl 5 311 Rt. 
iſt für die gegenwärtige ae ar aſſortirt. £ 2 Küchen, Keller und e 1 . | ur a8 51 ohne Faß. 
Eine ganz beſondere Empfehlung verdienen ihre hoͤchſt eleganten «N, Leitge ER 3 32 Rt. 


Frühiahrs-Gehrocke erſter Qualität mit Seide, in den geſchmackvollſten Formen, zu 8,9, 10, 14 bis 20 Rthlr., Die Aelteſten der Kaufmannſchaft Berlins, 
Paletots für dieſe Saiſon von den feinſten Franzöſiſchen und Engl. Stoffen zu 6, 7, 8 bis 14 Rihlr., 


ſauber gearbeitet, zu 8, 9, 10 bis 20 Rihlr., 


Cafe de Bavitre. Er | 


Oberröcke von den feinften Niederländer Tuchen, eute Montag und Dienſta arfen⸗Con⸗ 1 

Beinkleider (die modernſten von recht weichem, eleganten Buckskin) zu 3, 4, 5, 7 bis 12 Rihlr., 5 5 der Familie RAR lei g Harf Bolibericht. 

Beinkleider aus den berühmten Fabriken zu Sedan in Frankreich, in den herrlichſten Farben, zu 7. Auguſt Oehmig, Waſſerſtraße 28. | Breslau, del a Mai. Cs haben ſich im Laufe 
8, Neis 11 Kuhtr., + u Rum: Bebrilanen, Tawie 

Leibröcke, die eleganteſten von den feinften Tuchen mit ſchwerer Seide, zu 8, 9, 10, 12 bis 21 Rihlr., Einem hochgeehr⸗ ee e Tuch ⸗ reren 

Weſten, die neueſten und eleganteſten der Saiſon, zu 2 bis 8 Rihlr., ten Publikum in Markt genommen haben. 


6, 7, 8, 9 bis 14 Kthlr. 


Talma und Frühjahrs «Mäntel, ganz neue Models, von den feinften Stoffen, zu 1 
direkt engagir⸗ 


Sämmtliche Gegenſtände find unter Leitung eines 
ten Zuſchneide ns angefertigt. 
Schlafrocke in großer Auswahl, von den einfachſten bis zu den eleganteften, 
Regenrocke von Robin K Comp. in London, erſter Qualität, zu 73 bis 12 Rihlr. 


Auswärtige Aufträge finden ſtets die ſorgfältigſte Ausführung. u 


Poſen u. Umgegend 
die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß meine 


Menagerie 
auf dem Sapieha⸗ 
Platz zur geneigten 
Anſchauung aufge⸗ 
tell iſt, und der Auf 
enthalt ſich nur auf 


Ganz beſonders war die Aufmerkſamkeit auf Nuſſt“ 
ſche fabritmäßig gewaſchene Wollen gerichte, 4 11 
ein Sachſiiſcher Fabrikant allein gegen 600 Cir gekauft 
und ca. 80 Rt. p. Cir. gezahlt hat. Sachſiſche Kam: 
mer bewilligten für feine Ruſſiſche Kammwollen nach 
Qualilät von 55 — 56 Nt., Forſter und andere inläuvſ⸗ 
ſche Fabrikanten zahlten füt hochfeine Poſeuſche Mel: 
len von 75 80 Rte, und für ein Pöſtchen Schleſiſcher 
Einſchur wurde für Sächſiſche Nechnung über 80 gt. 
ezahlt. Außerdem gab man für feine gebündelte Schle⸗ 
dich Sterblinge von 68— 73 Mt und für Gerber, und 


ä 
Ein im Polizeifache vollſtändig routinirter, der 
Deulſchen und Polniſchen Sprache mächtiger Gehülfe 


Sooo 


& Ausverkauf und Auflöſung der 
Manufaktur: und Mode⸗Waa⸗ 
ren⸗Handlung 


W. Rogge & Comp. 
N Hof- Lieferanten Sr. Majeſtät des Königs, 
Schloßplatz⸗ u. Breiteſtraßen⸗Ecke. 


© 


findet unter vortheilhaften Bedingungen ſofort ein 
Unterkommen bei dem Diſtrikts-Kommiſſarius und 
Bürgermeiſter in Mieſzkow bei Jarocin. 

Ein junges Madchen, welches im Putzmachen voll» 
kommen geübt iſt, wird ſofort gewünſcht. Wo? er⸗ 
fährt man in der Expedition dieſer Zeitung. 


Tuchlige Geſellen, wie auch mehrere Mädchen finden 


einige Tage beſchränkt. Dieſelbe enthält: 
Löwe, Löwin, Pauther, Leoparden, 
Hyänen 


und mehrere der ſeltſamſten Exemplare ausländiſcher 
Thiere. — Die Dreſſur und Hauptfütterung findet 


Nachmittags 5 Uhr ſtatt. 
Um zahlreichen Beſuch bittet A. Scholz. 


Schweißwollen von 58—66 Rt., fürzere dergleichen 


Waare wurde von 53--55 Mt. bez. 


Im Contrakt⸗Geſchäft dagegen war ſehr wenig Le⸗ 
2 find nur einige kleine Poren abgeſchloſſen 
worden. 


Auch in dieſer Woche hatten wir neuerdings Zufuh⸗ 
ren von Ruſſiſchen Tuch⸗ und Kammwollen, die ſich im 
Ganzen auf ca. 500 Elx, belaufen mögen. 


(Landw. Handbl.) 


S 


dauernde Beſchäftigung beim Damenkleider⸗Modiſt 0 
me — Jaretzkt „Markt Nr. 73. Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. | 
Poſener Markt- Bericht vom 7. Mai. FA HR PLA N 
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meine unter der Firma W. Rog ge Comp. 
beſtehende Handlung aufzugeben. 
Ich habe dieſelbe vom Jahre 1828 bis 


Mein vorgerücktes Alter veranlaßt mich, 


5 1842 unter meinem Namen geführt, von da 0 > R x. . . 3 
= an aber die obige Firma eingeſetzt in an für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzi 8 K sberg. 
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in Naben aste en In Has en MR: BOB 4 = 5 88 0 We, 2 0 1 — bz es %bz Bun. ni — 632 B 6} B 
Nee R 0 — 2 FD - 3 1 ‚üb, St.-Anl, — — — 
1) — 3 von Damenkleidern nach dem Friedriehadror 22 „Ui: 15 1 E 75 10; bz 100 be (St.) Pr..4 | 874 . 8958 Sieg. Anleibk 5] — — — 
taaße, | 'Lonisd’or 108} ba 108] ba 0 b V. St. g. 3] 804 2 ) 
2) in der erhabenen Natur- und geſchorenen Stickerei, En g a) 131 Auf Klgkt, 133 u 134 u 183: bz 


waren Rheinische ubd 


Course der meisten Aktien stellten sich abermals mehrere Procent höher, namentlieh 
bezablt und Geld. Von 


Französisch - Oesterfeichische 76-75} bezahlt und Geld. National - Anleihe 67! und 4 
London und Wien höher, 


die Börse blieb sehr günstig gestimmt und die 
Bergisch- Märkische zu steigenden Preisen sehr gefragt. 
Wechseln, stellten sich Amsterdam in beiden Sichten, 


Breslau, den 5, Mai. Obersehles. Litt A. 1984 Br. — 6. Litt. B. — Br, 1611 G. Bresl.-Schweidn -Freib, 1174 Br. — 6 Wilh-Bahn 
Neisse-Brieg 67% Ba. — G. Oesterr. Banknoten 80}4 Br. 1 6. Polnische Bankbillets — Br. 89 Ga, Ducaten 94} Br. — 6. Louisd’or ind 21. 

Die heutige Börse blieb fest, bei geringem Geschäft Aktien durebgängig höher, ‘vorzüglich Maden, von Fonds nur 
Prämien-Anleihe gestiegen. ; 


3) in der höheren Weiß Stickerei. 

Wenn noch einige Damen an demſelben Theil neh⸗ 
men wollen, bitte ich, ſich bald gefälligſt melden zu 
wollen. Er. Jentſcheck, Induftrie- Lehrerin, 

Naeeslauerſtraße bei Herrn Friedländer. 

Alte und neue Möbel, ſo wie auch Repoſitorien 
und alle in dieſes Fach einſchlagenden Gegenſtände 
werden zu billigen Preiſen polirt und reparirt vom 
Mobelpolirer Benjamin Cohn, Wronkerſtr. 4. 

Wegen Mangel an Raum verkaufe ich von heute 


1614 Br, — 
42 


erberger erster Emission und Köln- 


Lee eee 
Teiegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 
Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs wien, Sonnabend den 5, Mai, 
Wittenberger 46. Fonds und Aktien beliebt. 

Preussische Loose 107. Oesterreichische Loose, 9}. Berlin- Silberanleihe 100.58 Metalliques 804. 4 


Nachmittags 2 Uhr. Nach Schluss der Börse 
1 Metalliques 697. Bankaktien 984. 


Hamburg, Sonnabend den 5. Mai, 
der Börse Mau, gegen Ende sehr fest. 
Schluss-Course, 


bt irken Klobenholz di j it 7 Rilr. Hamburg 107. Cöln-Minden 1344. Kieler 120. Mecklenbur er 56. 38 Spanier 291. Nordbahn 187. 1839er Loose 117. 185er Loose 1011. National-Anlehen 843, 
1 1 18 Spanıer 173. Sardinier —. 55 Russen —. Mer iscono - . Oesterr. Staats - Eisenbahn - Aktien 317. London 12,25. Augsburg 127}. Ham- 


20 Sgr. . Meclewstt, Graben Nr. 3. 
7. din der Sede 
Ein junger Mann, welcher ſchon mindeſtens zwei 
Jahre bei der Wirthſchaft thätig geweſen, finde jetzt 
oder Johanni d. J. als Feld⸗Oekonom ein Unter⸗ 
kommen. Näheres beim Kaufmann Herrn Auguſt 
Herrmann, alten Markt Nr. 51. 


burg 93}. Paris 1481. Gold 30%. Silber 274. 


Paris, Sonnabend den 5. Mai, Morgens. Die 39 wurde gestern Abend zu 
69, 20 gehandelt. 


Paris, Sonntag den 6. Mai. In der Passage eitkpligieg beunruhigende Ge- 
rüchte, und die Spekulanten blieben unentschlossen. Die Iprot. wurde Anfangs 
zu 68, 55 gehandelt, wich auf 68, 10 und schloss in träger Haltung zu 68, 50. 
Französich-Oesterreichische Staats- isenbahn-Aktien wurden 631 gemacht, 


Auswärts 4 Rthlr. niedriger angeboten, loco 
flauer. Roggen, stille. Oel, pro Mai 317, pro October 29. Kaffee, unverändert. 
Frankfurt à. M., Sonnabend den 5 Mai, Nachm. 2 Uhr. Börsenschluss matter. 
Schluss-Course. Nordbahn 49%. 59 Metalliques 623. 41 9 Metalliques 54}. Oesterr. 
1854er Loose 79%. 59 National-Anlehen 663. Bankaktien —. Oesterr Staats-Eisen- | 
bahn-Aktien 134. 3 9 Spanier 31. 19 Spanier18. Kurhessische Loose 36. Wien —. 
1 

1 


Wetreidemarkt. Weizen, ab 


, Hamburg 872. London 1174. Paris 933. Amsterdam 98% Ludwigsh.-Bexb. 1283. 


Prankkurt-Lanau 903. Bankantheile 759. Neueste Preuss- Anleihe 108. 
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